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Deutschlands fülzrung earant des Sieges
dr . Loebbels vor den Nednern der Partei

Nur ein einziges Kampfziel: der öieg über die westlichen demokratien
Berlin,  14 . Februar.

Am Dienstag versammelten sich an die SO» Reichs- und
Stoßtrupprcdncr der NSDAP . in den Räumen des Reichs-
ministcriums für Volksausllärung und Propaganda zu einer
Arbeitstagung unter Leitung von Stabslciter Fischer, bei der
eine Reihe von Reseraten über wichtige Tagcssragen gehalten
wurde . Stabssiihrcr Lauterbacher , Oberstleutnant von Wedel,
Staatssekretär Backe, Ministerialdirektor Lange und ss-Ober-
sührer Bchrcns im Auftrage des Reichskommissars sür die
Rücksicdlung hielten Vortrüge aus ihren Arbeitsgebieten . Im
Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede des Reichspropaganda¬
leiters der NSDAP ., Reichsminister Dr . Goebbels.

Dr . Goebbels gab den Parteigenossen , von denen diele den
feldgrauen Rock trugen , einen umsassenden Ueberblick über
die augenblickliche politische Situation und damit die absolute
Gewißheit , daß Deutschland den ihm ausgezwungenen Krieg
siegreich beenden wird . Inmitten einer Welt . die voll Unruhe.
Sorge und Spannung aus die Ereignisse wartet , die sich ihrer
Meinung nach in nächster Zeit abspielen müssen, steht ruhig
und sicher das Deutschland Adolf Hitlers , das nur ein ein¬
ziges Kricgszicl kennt : den Sieg über die westliche Pluto-
kratie. „Deutschland ist sest entschlossen", so erklärte Dr . Goeb¬
bels, „diesen Kampf mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
durchzuführen . Wir müssen diese Thrannei brechen, die darin
ausmündet , datz eine impcriale Macht das Recht haben soll,
ganz Europa unter ihre Botmäßigkeit zu bringen . Das soll
ein Ende haben ."

In diesem Zusammenhang behandelte Dr . Goebbels auch
grundsätzlich die Frage der Neutralität,  über die in
den letzten Wochen so lebhaste Erörterungen stattgefunden
hätten.

Es sei nicht möglich, und laste sich mit dem Begriss der
Neutralität nicht vereinbaren , etwa einen Unterschied zwi¬
schen öffentlicher Meinung und Staatsmeinung zu kon¬
struieren und uns beispielsweise von Staats wegen Neutrali¬
tät zuzusichern , gleichzeitig aber der öffentlichen Meinung jeden
publizistischen Exzeß gegen das deutsche Volk und seine Füh¬
rung zu erlauben.

Ebenso rechnete der Minister schars mit der englischen Aus¬
legung des Begrifses Humanität ab , daß nämlich sür die
Kriegführung alles das human sein solle, worin die Eng¬
länder sich uns überlegen fühlten , während als unhuman
bezeichnet werde , wenn wir die Massen anwendeten , in de¬
nen unsere Stärke liege.

„Die Blockade beispielsweise ", so erläuterte Dr . Goebbels
diese scheinheilige und verlogene Haltung , „soll als human
gelten , weil die Engländer die größte Flotte besitzen, lln-
human dagegen soll der Flugzeugangrisf sein weil
Lustwafse der englischen um ein Vielfaches überlegen ist.

Die Welt müsse begreifen , daß der jetzige Krieg eine
grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen
dem deutschen Sozial st aat und der englischen
Plutokratie  ssi . Erst der Nationalsozialismus habe da¬

vor wekrmachlsberlcht
Berlin,  14 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Im
Westen außer geringer Artillerietätigkeit keine besonderen
Ereignisse ."

bö. Den Haag,  14 . Februar
Nach dem großen Geschäft, das die Eiscnbahnaktionäre durch

die plutokratischc Hilssstellung der Regierung gemacht haben,
wendet sich das „große Glück" nunmehr den englischen Schiffs¬
besitzern zu. Aehnlich wie die Privateisenbahngejcllschastcn
untersteht jetzt auch die englische Schiffahrt völlig der Re-
gierungskontrollc . Um den Reedern den neuen Kurs schmack¬
haft zu machen. Plant die Regierung , wie „Daily Expreß"
meldet, ihnen einen Mindestprofit von 30 Millionen Pfund
zu garantieren . Die Folge ist, datz die Schifsspapicre an der
Londoner Börse in die Höhe gegangen sind und gewissen Bör¬
senjobbern wieder die Taschen füllen.

Da die Schiebung der Regierung mit den Effcnbahngesell-
schaften unter der breiten Masse der arbeitenden Bevölkerung
großen Unwillen ausgelöst hat hält es der stellvertretende
Oppositionsführer Greenwood sür angebracht , nn „Daily
Herald " gegen Chamberlains Prositpolitik zu protestieren.
Dieser Protest fällt aber , wie nicht anders zu erwarten war.
recht schwach aus . Greenwood weist zwar daraus hin , daß
mindestens 3V0 0M alte Leute am Hungertuch nagen und daß
die Opfer „wenigstens in Kricgszeitcn " gerecht verteilt wer¬
den müßten . In gleichem Atemzüge verbeugt er sich zcdoch

Vritischer öekeimagent in vuenos flires verkostet
Bucnos Aires.  14 . Februar.

Die Polizei hat diesmal dem üblen Subjekt Jucrgcs , der
durch den Patagonien -Tchwindcl im Frühjahr 1S3S sattsam
bekannt wurde und der jetzt eine neue Hetze gegen das hiesige
Deutschtum zu inszenieren versuchte, schnell das Handwerk
gelegt. Der Bursche, der einen Totschläger bei sich trug,
wurde zunächst sür drei Wochen in das Gefängnis gesteckt.
Bei einer Vernehmung verwickelte sich Jucrgcs in Wider¬
sprüche und gab schließlich seine Zusammenarbeit mit dem
britischen Jntclligence Service zu.

per Nsama-Moru-sal«
Japan gegen englisch« Vcrschlcppungsvcrsuche

Tokio . 14. Februar
Halbamtlich wird bekanntgegeben , daß der japanische Vize-

außenminister Tani am Dienstag den britischen Botschafter
Craigie ersucht habe. die Verhandlungen über die Herausgabe
aller  Teutschen zu beginnen , die seinerzeit aus der „Asama
Maru " verhaftet worden sind Ferner habe der japanische Mi¬
nister darum gebeten , die neun deutschen Passagiere , die Eng¬
land freigeben möchte, möglichst bald freizulassen . Der britische
Botschafter habe versichert , die Vorbereitungen zur llebcrgabe
dieser neun Deutschen seien bereits abgeschlossen.

Wie Tomei hierzu berichtet , erwarte man in Tokio , daß
die neun deutschen Passagiere noch in diesem Monat ausge¬
liefert würden.

bei das deutsche Volk wieder zum Bewußtsein seiner inneren.
Kraft gebracht und es damit zu diesem Kampfe be¬
fähigt . Denn bisher habe es England durch Jahrhunderte
hindurch immer wieder verstanden , Deutschland in sinnlosem
Kamps um vor der Geschichte unwichtige Probleme sich auf¬
spalten und schwächen zu lassen, während England selbst in
der gleichen Zeit sein Imperium aus- und ausgebaut habe.
Aus der preußischen Regeneration des Teutschen Reiches
habe sich dann eine Ueberwindung sür das Deutschland
so verhängnisvollen Zustandes angebahnt.

Oslo: „Morgenbladet " erklärt , dem deutsch-russischen
Wirtschaftsabkommen komme eine große Bedeutung zu. „Es
wird Deutschlands Einsuhr wesentlich vermehren und deshalb
der englischen Vlockabe entgegenwirken ." Gleichzeitig habe
Rußland seine Einkäufe nach dem Reich umgelegt , womit die
Westmächtc Rußland als Kunden verloren hätten.

Stockholm:  Die Meldung über den Abschluß der
deutsch-russischen Handelsverhandlungen und über die Unter-
zeichnung eines Handelsabkommens wird von der schwedischen
Presse in großer Aufmachung gebracht . Die Wirkung der
Meldung ist um so stärker , weil in den letzten Monaten die
Feindpropaganda immer wieder versuchte, Gerüchte über „un¬
überwindliche Schwierigkeiten " im deutsch-russischen Waren¬
austausch zu verbreiten . „Tagens Nhheter " spricht von einem
gigantischen Plan , der jetzt eingeleitet worden sei.

Helsinki: „Helfingin Sanomat " schreibt, Deutschland ^habe
seine beiden für die Zusammenarbeit mit Rußland gesetzten
Ziele , einen Zweifrontenkrieg zu vermeiden und die Roh-
stosszufuhr zu sichern, vollauf erreicht.

Kowno : Auch in Litauen hat der Abschluß stärkste Beach¬
tung gesunden . Die Presse übernimmt eine wörtlich« Wieder¬
gabe des Kommuniques an leitender Stelle.

Kopenhagen : In den Schlagzeilen der dänischen Zeitungen
wird von einem Abkommen von „unübersehbarem Umfang"
gesprochen, so z. B . im Berlingske Tidende . Der Berliner
Korrespondent von Politiken " unterstreicht ,chie zweckmäßige
Koordinierung der Produktion der beiden Vertragständcr , nm
sich ganz »nckbhänqig von dem Handelsverkehr mit den West¬
mächten zu machen".

Amsterdam : Die Presse bringt säst ausnahmslos das Zu¬
standekommen des Wirtschaftsabkommens als wichtigstes Ta¬
gesereignis . „Telegraas " bezeichnet den Abschluß des neuen
Vertrages als Beginn eines ganz neuen Kapitels in den deutsch-
russischen Handelsbeziehungen.

Brüssel : Alle politisch wichtigen Zeitungen geben den Ab¬
schluß des Handelsvertrages in guter Aufmachung wieder . Die
Blätter weisen darauf hin , baß Deutschland Fertigwaren lie¬
fere und im Austausch hierfür Rohstosir. .erhalten werbe.

Rom:  Der Abschluß wird in römischen Kreisen als eine
wichtige Stärkung der deutschen Widerstandskraft beurteilt.

vor seinen plutokratisch -jüdischen Herren und versichert, daß
die Eisenbahnen „natürlich " auch verdienen müßten . Wenn
Greenwood von der Regierung fordert , sie müsse in der Be¬
völkerung , das Gefühl der nationalen Solidarität wecken, so
werden die plutokratifchcn Kriegsgewinnler darüber nur mit
überlegenem Lächeln, allenfalls mit einer Propagandalüge
hinweggehen . Ihre Solidarität heißt , nach innen wie in der
Außenpolitik Kricgsgewinn « sür sich, Blutopser und Elend
sür andere.

Was Friedrich der Große begonnen und Bismnrck weiter-
geiiihrt habe, das reise jetzt durch den Führer und seine Be¬
wegung der Vollendung entgegen . Er habe die kleindeutsche
Lösung sinnvoll ausgeweitet.

Jedem Einsichtigen habe es klar sein müssen, daß an irgend¬
einem Punkt dieser Entwicklung der Zusammenstoß mit Eng¬
land unvermeidlich werden müßte , wenn die englisch« Plutv-
kratie ihre Hegemoniegeiüsie nicht zugunsten einer vernünf¬
tigen und gerechten Lösung ausgeben wollte.

(Fortsetzung aus Seite 2)

Er zeige erneut , wie verfehlt alle britischen Spekulationen,
einen deutsch-russischen Gegensatz zu schassen, seien. Die Zeit
arbeite auch aus dem Gebiet der Blockade sür Deutschland . In
italienischen Wirtschaftskreisen erkennt man auch an , daß das
Abkommen aus einer organischen Grundlage stehe, da es stch
um zwei sich ergänzende Volkswirtschaften handele.

Bukarest:  Hier hat die Nachricht vom Abschluß als größte
Sensation gewirkt . Das „Bukarester Tageblatt " bezeichnet den
Vertrag als einen Wendepunkt in der Weltgeschichte. „Univer-
sul" hebt besonders auch die politische Tragweite des Vertra¬
ges hervor.

Sosiä:  Der Abschluß hat in der bulgarischen Ocsscntlich-
kcit einen großen Eindruck hervorgerufen , was auch in der
Aufmachung durch,die Presse zum Ausdruck kommt. „Wet-
scher" hebt hervor , daß der Vertrag in der Geschichte der Wirt-
sitzastsabmachungen einen einzigartigen Umfang ausweise. Die
Ucberschristen lauten im „Utro " : „Die Blockade Deutschlands
zerstört ". — „Sarja " : Ein Schlag gegen die englisch-franzö¬
sischeBlockade". — „ Slovo " : „Deutschland ist nicht isoliert ".

Neuler muß bestätigen
bö. Den Haag , 14. Februar.

Das nene Wirtschaftsabkommen zwischen Berlin und Mos¬
kau wird von den Londoner Blättern entweder überhaupt
totgeschwiegen oder mit wenigen Worten abgetan . Diese Art
von Berichterstattung ist nur zu begreiflich, da die feindliche
Propaganda bisher ununterbrochen erklärte , datz niemals ein
wirksames Abkommen zwischen Berlin und Moskau erreicht
werden würde . Es ist also das typische Schweigen der Ent¬
täuschung »nd Verlegenheit , mit dem England die sür seine
Blockadehosfnungen vernichtende Nachricht aufnimmt.

Britisches Vorpostenbooi versenkt
Amsterdam,  14 . Februar.

Zehn Bcsatznngsmitgliedcr des britischen Vorpostcnbootes
„Thercsa Bohle" <224 BRT .), das von einem deut¬
schen Bombenflugzeug I2V Meilen von der englischen Küste
entfernt am Sonnabend versenkt wurde , sind — wie Reuter
meldet — in einem nordöstlichen Hasen Englands in der
letzten Nacht an Land gesetzt worden . Sie wurden am Mon¬
tag in einem Boot von einem britischen Flugzeug gesichtet,
das einen Minensucher alarmierte.

stuf dem Wege nach kngland gesunken
Oslo,  14 . Februar.

Der in Oslo beheimatete Dampfer „Nidarholm" (S2W
BRT .) ist am Montag aus dem Wege von Amerika nach
Liverpool an der schottischen Westküste gesunken. Die ge¬
samte Mannschaft wurde von einem anderen norwegischen
Dampfer gerettet.

- Stockholm,  14 . Februar.
Nach einer Meldung der Stockholmer Presse ist der schwe¬

dische Dampfer „Orania" <1874 BRT .) in der Nordsee
in englischen Gewässern gesunken. 1« Mann der Besatzung
sollen von einem englischen Schiff gerettet worden sein. Man
verinißt jedoch ein Rettungsboot der „ Orania ". Einzelheiten
über den Untergang deS Schisses fehlen noch.

Die große Bedeutung, die dem am 11. Februar in
Moskau unterzeichneten deutsch-sowjetrussischenWirt¬
schaftsabkommenzukommt, geht nicht zuletzt aus dem
ersten Widerhall hervor, den dieses wichtige Ereignis
im Ausland findet. Es ist dabei nur selbstverständlich,
datz seine Bedeutung sür den weiteren Verlaus des von
England versuchten Blockadekriegesgegen Deutschland
sowie seine allgemeinen kriegswirtschaftlichenAuswir¬
kungen im Vordergrund des Interesses stehen. Die West¬
mächte, deren Lügenpropaganda in Presse und Rund¬
funk bis in die letztenTage hinein versuchte, die deutsch¬
russischen Wirtschaftspläne als nicht realisierbar , ja als
gescheitert hinzustellen, können ihre Enttäuschung jetzt
ebensowenigverhehlen wie nach dem Abschluß der poli¬
tischen Uebereinkommen vom August und September193g.

2m neutralen Ausland würdigt man den „gigan¬
tischen Plan " durchaus als einen erfolgreichen Schlag
gegen England : „Das Abkommen vermehrt Deutsch¬
lands Einfuhr wesentlich, es wirkt deshalb der eng¬
lischen Blockade entgegen und bewirkt gleichzeitig, datz
die WestmächteRußland als Kunden verloren haben,"
Ueber seine kriegswirtschaftlicheBedeutung hinaus stellt
das Abkommen aber vor allem die Krönung
einer ganz natürlichen Entwicklung  dar.
Schon im August 1939 war ein neues Kreditabkommen
zwischen Deutschlandund Rußland abgeschlossen worden,
das durch den gelegentlich des Besuches des Reichs-
autzenministersvon Ribbentrop in Moskau am 28, Sep¬
tember 1939 erfolgten Briefwechsel Ribbentrop—Molo-
tow ergänzt wurde. Der in diesem Briefwechsel aus¬
drücklich bekundeteWille der beiden Mächte, ihre Wirt¬
schaftsbeziehungenmit allen Mitteln zu entwickeln, fand
im Abkommen vom 11. Februar seinen vertraglichen
Niederschlag. Die beiderseitigen Lieferungen jedoch
haben während der in den letzten Monaten in Berlin

Söring spricht zum deutschen Landvolk
Berlin,  14 . Februar.

Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall Eöring spricht
am Donnerstag , dem 15. Februar , 18 Uhr, über alle
deutschenSender zum deutschenLandvolk.

Reichsbauernführer Reichsminister Darre hat den
zuständigen Stellen des Reichsnährstandes Anweisung
gegeben, daß alle Bauern , Landwirte , Landfrauen und
Landarbeiter die Ansprache des Generalfeldmarschalls
im Eemeinschafts- oder Eruppenempfang hören.

und Moskau geführteu Verhandlungen bereits in star¬
kem Matze eingesetzt. Auch die notwendige Trans¬
portorganisation  wurde schon vorbereitet durch
den Ausbau der Verladebahnhöfe  an der deutsch¬
russischen Jnteressengrenze, durch Intensivierung
des Schiffahrtsverkehrs  in der Ostsee und dem
Schwarzen Meer usw. Wie soeben bekannt wird, will
Rußland auch die von den Polen völlig vernachlässigte
und verwahrloste Binnenjchiffahrtsst'ratze Ostsee —
Schwarzes Meer über den Dnjepr—Bugkanal wieder-
erschlietzen.

Der in Moskau unterzeichneteVertrag beruht auf der
natürlichen und deshalb denkbar festen Grundlage, datz
sich die beiden Wirtschaften in idealster Weise ergän¬
zen. Deutschland braucht Rohstoffe, die Rußland im
Ueberflutz hat , Rußland benötigt industrielle Erzeug¬nisse, die das Reich dank seiner industriellen Organi¬
sation trotz des Krieges in jeder notwendigen Menge
zu liefern vermag. Aus der amtlichen Verlautbarung
über den Vertrag geht bereits hervor, datz der Waren¬
umsatz zwischenden beiden Ländern bereits im ersten
Jahr der Gültigkeit des Abkommens einen Umfang er¬
reichen wird, der die seit dem Weltkrieg jemals erreich¬
ten Höchstmengenübersteigt, woraus sich allein schon
schließenläßt, welches Ausmaß die Handelsbeziehungen
annehmen werden. 1913 betrug die russische Einfuhr aus
Deutschland mehr als die Hälfte der russischen Gesamt¬
einfuhr, die russischeAusfuhr nach Deutschland rund
ein Drittel der Gesamtaussuhr Rußlands . In den Jah¬
ren des regsten deutsch-russischenHandelsverkehrs nach
dem Weltkriege (1931—32) war der Anteil Deutsch¬
lands an der russischenEinfuhr bereits wieder auf
49 v. H. angestiegen. Die in der jetzigen amtlichen Ver¬
lautbarung zum Vertragsabschluß bekundete feste Ab¬
sicht der beiden Länder, den Umfang der gegenseitigen
Warenlieferungen in Zukunft noch weiter zu steigern,
d, h. am Ende der ersten Vertragsperiode noch umfang¬
reichere Abmachungen zu treffen, läßt erkennen, daß
der Ausbau der deutsch-russischen Wirtschaftsbeziehungen
in absehbarer Zeit selb st die hohen Vorkriegs-
ziffern übersteigen  dürfte.

Wenn der Rückkehr der beiden Länder zu ihrer alten
Wirtschaftsverbundenheit nach Moskauer Urteil histo¬
rische Bedeutung beizumessen ist, so ist damit gewiß
. . IM,. . . .

Vnssr
Das deutsch-russische Abkommen wird in der ganzen Welt
als ein schwerer Schlag gegen Englands Blockadcplan
gewürdigt.
Die Plutokratenclique Englands garantiert sich auch
während des Krieges unermeßliche Gewinne.
In englischen Nachtklubs kam es zu Ausschreitungen
von Offizieren.
In Buenos Aires wurde ein britischer Geheimagent ver¬
haftet.
Dr . Goebbels betonte dor den Rednern der Partei
Deutschlands unbeugsamen Sicgcswillcn.
In Gegenwart des Präsidenten des Neichslustschutzbun-
des hielt die NLB .-B-zirksgruppc Weser-Elbe einen
Amtstriigcrappcll im Casino ab.
Am kommenden Wochenende steht auch Bremen im
Zeichen des „ Tages der deutschen Polizei ".

Brkolgreieber Bomben »,igri17 »nk enxZiselies bcvvakknetes Ilaiulvlssebsfk . Die ckoutsebs Bampkmascbino bat su
ünglancks Ostküstc , sücklieb ckcs IVaob , ein kckincklicbcs borvakknctes Banckclssebikk snsgcmscbt uack — cka es
niobt stoppen rvoilts — mit Bomben belogt . lüin Trokksr bat mitsobikks gesessen unck eine Xossslcxplosion
verursacht . Im Vorcksrgrunä unseres nach einer Origlnalauknabms gcLciebncben Blickes ist ein Dell cker
Llotorbaubs unä ckes Bropsllers äss cksutsobev Blugrsuxss em ssksu . 2oicbn . : Boeder»

Plutokratenclique garantiert sich Sewinne
Nach den kisenbastnen die Schissakrl—)0 Millionen Pfund für Needer

«Schlag gegen die englische vlockade"
Nie Vedeuiung des deutsch-russischen stbkommensüberall erkannt
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nicht zuviel behauptet , denn dieser Schritt stellt ja nicht
nur die Vereitelung der Blockade dar , sondern bedeutet
auch eine wichtige Station auf dem Wege einer euro¬
päischen Wirtschaftskonsolidierung,  die
zu verhindern eines der Hauptkriegsziele Englands ist,
das neben der politisch - militärischen auch seine wirt¬
schaftliche Hegemonie über den Kontinent für alle Zei¬
ten befestigen möchte.

VeutschlanSs Führung öarant des Sieges
(Fortsetzung von Seite 1) "

Der Nationalsozialismus stand ganz einfach vor der
Wahl , vor England zu kapitulieren und damit seine ge¬
schichtliche Mission preiszugeben , oder dem frivole » An¬
griff Londons die Stirn zu bieten.

Tr . Goebbels inhrtc dann im einzelnen ans , wie vielfach
die Parallelen zwischen der innerdeutschen Entwicklung bis

zur Machtergreifung und den außenpolitischen - Ereignissen
bis zum heutigen Tage seien , und wie auch aus dieser Er¬
kenntnis der feste Glaube an den deutschen Lieg cpslnrkt werde.
Aus der Kenntnis unserer wirtschastlickKM und militärischen

Lage heraus , und ebenso aus der seelischen Bereitschaft des
deutschen Volkes , den kommenden Kamps siegreich durchzu¬
stehen , lasse sich das Reich durch das HUsterische Geschrei dem
angeblich so „ starken England " keineswegs mehr beirren.
England allerdings halbe sich die Entwicklung der vergangenen
fünf Monate wohl anders vorgestellt . Es habe immer noch
mit dem Deutschland von 1918 gerechnet , nnd seht stelle es

vor der harten Tatsache , daß es sich mit einem nativnalso ' ia-

listischen Deutschland auseinanderleben mach
„Dieses deutsche Volk ist heute zum Siege fest entschlossen,

weil es die Ueberzeugung gewonnen hat . das ; es sonst sein
nationales Leben verliert . Wir wollen nicht ein rückläufiges,

wir wollen ein wachsendes Volk sein . Wenn England uns

den Raum , den wir dazu brauchen , streitig macht , wenn

ein englischer Diplomat kürzlich in einem Bries erklärte,
die Welt biete für England und Deutschland nicht genug

Raum , einer müsse sinken , dann , England , sinke du ."
Der Minister besprach dann im einzelnen eine Reihe von

Maßnahmen , die der Erreichung des grossen Zieles dienen

sollen . Er behandelte dabei auch die Frage der Rnndsnnk-
verbrechcr , die keineswegs mildere Beurteilung verdienten
als der Soldat , der sich durch körperliche Selbstverstümme¬
lung untauglich zum Kriege mache . Er erörterte eine Reihe
von Tagessragen und stellte ihnen gegenüber noch einmal
die Sicherheit heraus , mit der das deutsche Volk um seine
Existenz .kämpfe.

Der Minister Zeigte weiter , wie kläglich auch der Versuch

der Feinde gescheitert sei , einen Gegensatz zwischen Partei
und Front konstruieren zu wollen . An einer groß in
Reihe von Beispielen und mit reichem Zahlenmaterial be¬

wies er , dätz die Parteigenossen ohne Rücksicht aus Rang und
Würde in der deutschen Wehrmacht voll und ganz ihre

Pflicht erfüllten.
Der Minister schloß seine immer wieder von Beisall unter¬

brochene Rede mit einem Hinweis daraus , daß Deutschland
nicht nur seine militärische , wirtschaftliche und seelische Kraft
in dem kommenden Kampf einzusetzen habe , sondern daß

darüber hinaus die deutsche Führung ihm seine Ucberlegen-
heit sichere : sie allein schon sei der Garant unseres Sieges.

Seneraloberst von vrauchitsch in Danzig
Danzig , 14 . Februar,

Der Oberbefehlshaber des Heeres traf Dienstag früh zu

einem kurzen Besuch in Danzig ein , um sich an Ort und

Stelle durch Besichtigungen ein Bild von der dortigen mili¬
tärischen Aufbauarbeit zu machen . Nach einem Besuch bei

Reichsstatthalter Gauleiter Förster fand eins Rundfahrt durch
Gotenhasdn und eine Besichtigung der Truppe des Stand¬
ortes Neustadt statt.

„Sän ; Veutschland der seind"
Sonderbare Neuiralitötsbegriffe - verirrungen einer englandizörigen ketzpresse

Berlin,  14 . Februar

Der Propagandatrick von dem Krieg , der nur gegen den
„Hiilcriomus " , nicht gegen das . deutsche Volk geführt werde,
gilt den Engländern selbst sllr abgenutzt . Gar z » knallig haben
die Franzose » ihre wahren Kriegsziele und ihre Losung von
der völligen Vernichtung des deutsche » Staates und der deut¬
schen Nation herausgestellt . Gar z » hemmungslos haben so

diele englische Stimmen dieses Vernichlungsgeschrci ausgenom¬
men , daß sich die Lesart von der angeblichen Unterscheidung
zwischen deutschem Volk und deutscher Führung einfach nicht
aufrechterhalten läßt.

Ein Heuchler nach dem anderen lässt diese MaSkc stillen.

Wir hörten eben den Londoner „ Star " sein Bcrnichti ^ngSpro-
gramm verkünden . Wir lasen eben den Bericht eines englisckp 'n
Diplomaten , der kaltschnäuzig feststellt : „ Das deutsche Volk
muß znm Wohle der ganzen Menschheit geopfert werden "

„Deutschland , nicht nur Hitler , muß vernichtet werden : — es

ist der einzige Rivale , darum muß es ausgerottet werden:
— es kann nicht geteilt , sondern nur zerstört lverdcn . " Jeht
lesen wir im Amsterdamer „ Telegraas ", — der mit dieser Bcr-
össcntlichnng ei » sonderbare ? Gefühl der Neu¬
tralität  bekundet — einen Artikel des durch seine guten

Bühncngeschüite in . Deutschland auch hier recht bekannten eng¬
lischen Schriftstellers Somerset Maugham über die von ihm
Vcrivchtcne französisckic Kriegszielsehung , die i » den beiden
Thesen gipfelt : „ Endlich Sicherheit !" nnd : „ Ganz Deutsch¬
land der Feind !"

Der ehrenwerte Maugham , aus den in kommender Zeit un¬
sere Theatcrdircktoren vielleicht ein Auge haben werden , stellt

beifällig fest , jetzt wollten die Franzosen „sich ein für allemal
der Gefahr eines angriiislnsterncn nnd kriegstvllen Nachbarn
entledigen ". — Angeblich wollen sie kein neues Gebiet er¬

obern . Alan braucht nur irgendeine der französischen Karten
für die Austeilung Deutschlands anzusehen , um die freche
Albernheit dieser Maugham 'schen Behauptung zu erkennen.

Aber Herr Maugham läßt keinen Zweifel darüber , daß die

Franzosen „ nicht gtanben . ihre Sicherheit dadurch erhalte » Z
tönncn , das ; sie lediglich Hitler und sein Regime vcrlrcwe ,

vielmehr führen sie ihren Krieg „gegen d a s g a n z e
Deutschland"  nnd sind , wie Herr Maugham mit Genug¬
tuung feststellt , nur bereit , „ mit einem solcl >en Dentschlnno ni

Frieden zu leben , das nicht mächtig ist , Frankreichs Sin ;er-
heit zu bedrohn " .

Das ist also die Walze vorn Wcstsälischen Frieden , vom
Testament Richelicus , von den „ 2888 Deutschlande » " , Ü» » den

englischen und jruiizösischeii Regenten in allen deutlchene
Gauen , von der völlige » Entwassnung , der Zwangsgestellung
in den Völkerbund und der deutschen Fronarbeit sllr die Auf¬

bringung von Sanktionen , durch die ein neues „ verbessertes
Versailles im Gegensatz zum „ allzu milden " Versailles vmi
llllll die Teutschen aus immer zu Sklaven der englisch - jüdisch-
srailzösischcn Gcldsackherrschast machen soll , — Je öfter und
nnilmwundcner sie uns das vortragen , desto besser . Um so

Ilarer wird auch der letzte Mann bei uns begreifen , worum
es geht.

Wie der holländische „ Telegraas " mit der Veröffentlichung
des Maughamschcn Haßgcsangcs , so bekundet auch die Brüsseler
„Este Rondelle " , das Organ der belgischen „ Ehristlich -Tcmo-

kratischen " Regierungsgruppe , einen kuriosen Begriff von Neu¬
tralität . Sie fordert nämlich Gcncralstabsverhandlungcn zwi¬
schen Belgien und Frankreich nnd behauptet , solche Verhand¬

lungen verstoßen „ nicht gegen die Neutralität " . „ Die einzige
Gefahr für uns " , schreibt dieses „ neutrale " Blatt , „ kommt
vom Osten " . Die liberale Zeitung „ Flandre Liberale " schlägt

heftig in die gleiche Kerbe , indem sie feststellt , daß „ die

militärische Entscheidung am besten dadurch herbeigeführt
werde , daß die belgische Front als Ausgangspunkt sllr eine

Osscnsivaktion benutzt würde " . — Das ist doch geradezu schon
die Einladung an die Wcstmächtc , in Belgien einzumarschie¬
ren und es als Operationsbasis gegen Deutschland zu be¬

nutzen . llnd so etwas nennt sich neutral!

Indien — mit l50 Milliarden verschuldet
Vritisktzes Kapital triumphiert — Ändien bezahlte knglanSs kriege — plutokratische Maßnahmen

ick . Wien , 14 . Februar.

England rühmt sich immer wieder als Wohltäter der
Menschheit . Vor einigen Tagen wiederholte Mister Eden in
Suez sogar die alte Phrase , daß England sür die Freiheit der
kleinen Völker kämpfe . In Wien nahm nun , als ein Ver¬
treter der von England beglückten Völker , der indische Stn-
denteniührer Dr . K r i s h n i a h zu diesen englischen Be¬

hauptungen - tellung , indem er ein paar Tatsachen nannte.
Die einst reiche Landbevölkerung von Indien ist beispists-
weise heute mit insgesamt 158 Milliarden RM . verschuldet.
Die indische - .Heimindustrie wurde shstematisch zerstört , um
das Land in einen riesigen 'Markt für Waren der Plntvkratie

zu verwandeln . Milliarden muß die Bevölkerung jährlich auf¬
bringen , nm die Pensionen , Ausgaben der Gewaltrcgierung
nnd die Zinsen sür geliehenes englisches Kapital zahlen zu
können . Bereits 1834 konnte Großbritannien vor aller Welt

damit prahlen , Indien öl,2 Millionen Goldmark geliehen zu
haben.

Welche Riesensnmmen dagegen Indien bisher sür Groß¬
britannien ausgebracht hat , verschweigt man in London . So

mußte dieses Land sür den abessinischen Krieg 18S7 rund
ölfg Millionen iür den zweiten Kvieg in Afghanistan 22 Mil¬

liarde » . iür die Operationen 1882 in Negypten 1ö Millionen
sechs Millionen sür den Burmakrieg 1888 nnd iür den Welt¬
krieg neben den normalen Militäraiisrüstnngen 11 'Milliarden
Goldmark zusteuern . Das britische Kapital dagegen nahm in¬
folge brutaler Zwangsmaßnahmen der Engländer bald die
erste Stelle im indischen Banksystem ein . 1832 gab es 28 bri¬
tische Bankgescllschasten mit einem Kapital von 13 Milliarden

Mark in Indien . Die Summe des fremden Kapitals , das
bis >832 überhaupt in Indien investiert worden ist , betrug
damals rund hundert Milliarden Mark.

Wenn man diese Zahlen überblickt , erkennt man erst recht
den wahren Sinn der Worte des ehemaligen Vizekönigs von
Indien , Lord Enrzon : „ Indien ist der Angelpunkt unseres
Empirs , Wenn das Empire irgendeinen anderen Teil seiner
Dominien verliert , so können wir das überleben , verlieren
wir aber Indien , so geht die Sonne in unserem Empire
endgültig unter . . .

Neue englische Lüge zerplatzt
Bukarest , 14 . Februar.

Der Berichterstatter des „ Daily Expreß " in Bukarest hat
die Tatarenmeldung verbreitet , daß deutsche Agenten die

Urheber einer Explosion auf dem rumänischen Twnauuser

und zwar in dem durch Nfcrbattorien geschützten Donau-

abschnitt seien . Sämtliche Geschütz seien durch die Explosion
zerstört und drei rumänische Soldaten getötet worden . Die

amtliche rumänische Nachrichtenagentur setzt dieser allzu

durchsichtigen englischen Grenellüge ein kategorisches Dementi
entgegen , indem sie betont , daß die von dem Bnknrester

Korrespondenten des „ Daily Erpreß " verbreitet « Meldung

über eine angebliche Explosion bei Orsova in der Nähe des

eisernen Tores der Donau in keiner Weise den Tatsachen
entspricht.

Deutsche slleger über den Srkneps
Amsterdam,  14 . Februar.

Das britische Liiftfahrtmnnsterium gibt bekannt , daß am

12 . Februar in der Nähe der Orlneh - Jnseln zwei deutsche
Flugzeuge erschienen seien.

Die Versenkung des Dampfers „Vurgerdijk"
' dü . Den Haag , 14 . Februar.

Die Direktion der Holland -Amerika -Linie hat am Montag
dem holländischen Außenamt mitgeteilt , daß der 8835 -Tonnen
große Dampfer „ Burgerdijk " von einem deutschen Untersee¬
boot angehalten und versenkt worden sei . Vorher hatte die
Reederei behauptet , daß das Schiff sich infolge eines Zu¬

sammenstoßes in sinkendem Zustande an der Südwestküste
Englands besticke . Die gesamte Besatzung ist gerettet worden.

Seilen in Srasilien abgebüßt
Rio de Janeiro , 14 . Februar.

Der Direktor des „ Lloyd Brosileiro " bestätigt dem Abend¬
blatt „ Globo eine Nachricht , die einen neuen Beweis für die

durch den deutschen Handelskrieg verursachte große Schisfs-
raumnot Englands und Frankreichs bildet . Der Direktor

teilte bestätigend mit , daß der „ Lloyd Brasiieiro " günstige

ausländische Angebote für den Ankans seiner gesamten Flotte
einschließlich der kürzlich in USA . gekauften 14 Frachtschiffe,
erhalten habe . Dieses Kaufangebot wurde jedoch abgelehnt,
da Brasilien mehr denn je seine eigene Handelsschisscchrt zu
entwickeln wünsche.

knglanb benötigt wieder 1D DDD»sischer"
Amsterdam , 14 . Februar.

Die britische Admiralität erließ am Dienstag , wie aus Lon¬

don berichtet wird , einen Aufruf , wonach sie 18 808 Fischer im
Alter von 18 bis 45 Jahren zur Bemannung von Marine-
Patrouillensahrzeugen suche . Seit Kriegsbeginn befinden sich
bereits etwa 18 888 Mann aus den Kreisen der Fischer -m

Pntronillxndicnst.

tlzamberlain sammelt schon Kirchenleuchker
Amsterdam , 14 . Februar

Chambevlain hat dem englischen Materialininister den

Austrag erteilt , eine Bestandsaufnahme „ aller in England vor¬
handenen bronzenen und kupfernen Kirchenlcuchter und son¬

stigen Kirchengeräte " vorzunehmen , da man sehr bald gezwun¬
gen sein würde , die in den englischen Kirchen vorhandenen
Metallreservcn zu mobilisieren,

peinlich , Mr. llzamberlaln!
Amsterdam,  14 . Februar.

Der britische Lebensrnittel,niniftcr teilt mit , daß auf Grund
der Fleischrationicrung die Fleischkäufc der großen Spcise-
lolale und Restaurants aus 88 v , H . der Normalmengcn be¬
schränkt werden müssen . — Angeblich  verspürt das mcer-
bcherrschende England nichts von dem deutschen Handelskrieg.
Die Wirklichkeit  ist aber stärker als die englische Propa¬
ganda . Das „ unantastbare " England muß den Leibriemen
enger schnallen . Peinlich . Noch peinlicher , daß man es sogar
offiziell zugeben mutz und daß die Lage täglich brenzliger
wird.

Kampf um den Schottenroch

larnnebel um aggressive orientplöne
Dönische presse entlzüllt englische kriogsausbreitungsbeslrebungen im Drient

Iiv . Kopenhagen , 14 . Februar.

Ein Bericht des dänischen Blattes „ PMtiken " aus London
beschäftigt sich mit der militävischen Konzentration in Aegyp-
ten . über die sich italienische Blätter bereits Gedanken machen.
Schon Edens Anweselöheit in Aeghpten im Zusammenhang
Mit der Landung von australischen und Neuseeländer Truppen
in Suez muß nach den bisherigen Erfahrungen mit den Zielen
dieses früheren englischen Außenministers als Provokation
und Drohung empfunden werden . Niemand könne sagen — so
schildert der dänische Verdachter die Erwägungen englisckier
Kreise gegenüber der Aktion in Aeghpten — , wie sich der
Krieg in den kommenden Frühjahrs - und Sommermonaten
weiterentwicklc . 1918 werde , auch wenn es am Rhein still¬
bleiben sollte , nicht ohne Schlachtfelder bleiben . Offenbar soll
damit bestätigt werden , daß England anderen Bölkern die
Ehre überlassen will , ihre Länder als Schlachtfelder zur Ver¬
fügung zu stellen.

Der dänische Bericht wiederholt die schon mehrfach gemach¬
ten Airdeutungen , daß der alliierte Vorstoß gegen die russi¬

schen Erdölqnellen geführt werden müsse , entweder quer durch
die Türkei hindurch , vielleicht durch den Balkan , vielleicht
durch Rußland . . . 11m die groteske Dreistigkeit dieser aggres¬
siven Pläne zu verdecken , die gang unu -nwounden zugeben.

daß man den Stoß gegen Deutschland notfalls auch quer
durch neutrale Länder zu führen beabsichtigt , wird plötzlich —
ein Taschenspielertrick ! — behauptet , es handle sich nm eine
„Verteidigung von Bagdad ".

Zu schön, um walze zu sein!
Newhork , 14 . Februar.

Die Westmächte können nun endlich aufatmen , denn die
Entscheidung in dem gegenwärtigen Krieg wird vermutlich
nicht mehr lange aus sich warten lassen . Wie nämlich „ Newyork
Times " aus London ersahreik haben will , beabsichtigt England,

in Paiästipa 48 888 Juden zu mobilisieren.
Wird das ein Waihgeschrei geben ! Daß es sich bei dem ge¬

genwärtigen Konflikt nicht nur um einen englischen , sondern
auch nm einen jüdischen Krieg - handelt , hat keiner Bekräfti¬
gung mehr bedurft . Ob sich allerdings der Jude auch aktrv
in den Gefahrenzonen betätigt , das müßte erst noch bewiesen
werden . Doch man darf beruhigt sein , die reichen und ein¬

flußreichen Juden in England werden schon dafür sorgen,
daß ihren Rnssegenossen das kostbare Leben erhalten bleibt.
Schlimm muß es nur um ' England stehen , wenn es sich ge¬
zwungen sieht , auf das jüdische Operettentheater zurückzu¬
greifen.

Kriegsminister Stanley will die Vertrauensfrage stellen
Amsterdam , 14 . Februar

Der weltbekannte buntkarierte Schvttenrock steht augenblick¬
lich im Mittelpunkt einer Auseinandersetzung , die in ganz
Schottland mit leidenschaftlicher Anteilnahme verfolgt wird.
Das Londoner Kriegsministcrium hat angeordnet , daß die
schottischen Regimenter in Zukunft an Stelle ihres traditio¬

nellen „ Kilt " die in der britischen Armee üblichen Khnkihvsen
tragen mit der Begründung , daß der Schottenrock im mo¬

dernen Krieg ein hinderndes Kleidungsstück sei . Die Schotten
sind nun entschlossen , ihren Rock unter keinen Umständen
preiszugeben und haben ihre Abgeordneten im Londoner

Parlament mobilisiert , nm die nationale schottische Tradition
zu verteidigen . Es hat sich auch tatsächlich — zum erstenmal
wieder seit Jahrzehnten — eine Einheitsfront aller schottischen
Abgeordneten gebildet , die für die Interessen der schottischen
Soldaten eintreten will . Angesichts dieser Sachlage hat der
britische Kriegsminister Oliver Stanley wissen lassen , daß er

entschlossen sei , den Kamps um den Kilt im Parlament durch¬
zuführen und sogar bereit sei , die Vertrauensfrage zu stellen,
falls die schottische Front nicht zu einem Kompromiß bereit
sein sollte . _

Die Wahlparole der NSA .-Republikaner . Anläßlich des 131
Geburtstages Abraham Lincolns eröffneten die Organisatio¬

nen der Republikanischen Partei in Amerika die Kampagne
für die Präsidentenwahl mit heftigen Angriffen aus Nooscvelts
Innen - und Außenpolitik.

— und Frankreichs Gefängnisse füllen sich
mit antijiidischen Poilus

Auch der Poilu merkt allmählich , daß er sein « Haut
einzig und allein für die Juden zu Markte trägt . I»
der vordersten Kampflinie bekommt er die Krummnafen
und Plattslltzler natürlich nicht zu sehen , um ihnen Las
Fell gerben zu können , aber in den französischen Stadien
weit hinter  der Front ist es in den letzten Wochen
zu zahlreichen bezeichnenden Zwiichensällen gekommen
Hiervon wissen die Militärgerichte der grsncks naiioh
ein Lied zu singen . Ein französischer Soldat namens
Obej zum Beispiel , dem angesichts des schamlosen Trei¬
bens der hebräischen Kriegsgewinnler offenbar der Ge¬
duldsfaden gerissen war , wurde in geheimer Verhand¬
lung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
einer Gruppe von Personen zu nahe getreten war . „die
durch ihre Abstammung einer anderen Rasse angehören " .
So will es die israelitische Kanaille ! erst treibt der
Feind Europas Nr . 1. die ahnungslosen französischen
Bürger und Arbeiter sür die Interessen der Plutokra-
ten kaltblütig in den Krieg , und dann , wenn die Be¬
trogenen erwachen , müssen die Herausgesorderten ihre
Erkenntnisse hinter Schloß und Riegel  noch
vertiefen ! In diesem Zusammenhang gewinnt ein
interessantes Bekenntnis des französischen Botschafters
in Washington , Quentin , besondere Bedeutung . Dieser
famose Diplomat erklärte nämlich vor der jüdischen
Weltorganisation lcknitsck ? aieslins Kppoat mit bemer¬
kenswerter Offenheit , eines der wichtigsten Krießszicle
der Alliierten sei die Beseitigung des Antisemitismus.
„Frankreich kämpft für Israel " , verkündete der Bot,
schafter unter dem Freudengeheul der mauschelnden Vör-
senhyänens er vergaß nur hinzuzufügen : „ . . . und da¬
mit kämpft Frankreich gegen sich selbst!
Denn auch in diesem von den Hebräern heimgeiuchlen
Lande gewinnt die antijüdische Bewegung in alarmie¬
rendem Tempo furchtlose Mitstreiter . Fahren Sie nur
fort , Monsieur Quentin , mit solchen Eingeständnissen
Ihren Landsleuten die Augen über die wahren Hinter¬
gründe des englisch -französischen Krieges zu öffnen —
um so schneller werden auch Sie besei¬
tigt!  mit.

Heftige russische flngrifse
Helsinki , 14 . Februar.

Nach dem finnischen Heeresbericht haben die russischen
Angriffe ans der Karelischen Landenge am 11 . Februar an

Stärke zugenommen . Am heftigsten sei der russische Druck
aus dem Frontabschnitt vvn Summa gewesen . Mehrere Divi¬
sionen der Russen seien , unterstützt von Artillerie , Tanks

und Flugzeugen , zum Angriss angesetzt worden . Gleichzeitig
hätten die Russen aus der Karelischen Landenge zwischen
Muolajärvi und Vunksi unter Einsatz van etwa 158 Tanks

angegriffen . Die Meldungen besagen , daß die Kämpfe noch
andauern . Ein nach vierstündiger Artillerievorbereitung be¬

gonnener russischer Angriss bei Taipale sei von den finnischen

Truppen zurückgeschlagen . Ebenso seien die Versuche der
Russen , am Finnischen Meerbusen nnd am Ladogasee über das
Eis die finnischen Stellungen anzugreifen , im Feuer der

iinnischen Küstenbatterien unter ziemlichen Verlusten der

Rüsten znm Scheitern gekommen . Ebenso seien die Verluste
der Russen bei den von den Finnen zurückgeschlagenen An¬

grinsn nordostwärts von Ladoga nnd in den Kämpicn am

Aitojoki groß gewesen . In Richtung am Knhmo hätten
die finnischen Truppen mehrere russische Stutzpunkte erobert.

Aus den anderen Frontabschnitten sei es zu keinen nennens¬

werten Ereignissen gekommen . Die finnische Lnstwasse habe

mehrmals russische Lager - und Konzentrationsplätze bom¬

bardiert . Die lebhafte Tätigkeit der russischen Luftflotte habe

sich auf die unmittelbare Nähe der Frontlinie beschränkt.
Sechs russische Flugzeuge sollen abgeschossen worden sein.

Stockholm,  14 . Februar

In großer Aufmachung meldet die schwedische Presse , daß
die russischen Truppen ans der Karelischen Landenge zu einem
Flankenangriff über das Eis des Finnischen Meerbusens über¬

gegangen sind . Aus dem ganzen Frontabschnitt der Landenge
finden weiter schwere Kämpfe statt , bei denen die Russen u . a.
78 - Tonnen -Tanks eingesetzt haben . Die Berichterstatter der

schwedischen Zeitungen melden , daß sich russische Abteilungen
im Summa - Abschnitt in gewissen Teilen der finnischen Stel¬
lungen festgesetzt haben . Ein neutraler militärischer Beobach¬

ter erklärte dem Korrespondenten der schwedischen Zeitung
„Dagcns Nhhctcr " , daß mit der Möglichkeit gerechnet werden

müsse , daß die erste Linie der Mannerheim -Linic , allerdings
unter schweren Verlusten , durchbrochen werde . „ Astonbladet"

meldet , daß die russische Offensive gegen den Ort Summa ge¬
lungen sei.

sorischrettende Dernegerung Frankreichs
m . Brüssel , 14 . Februar

Die Bemühungen der französischen Kriegsmacht , fremde
Völker für den englischen Krieg einzusetzen , sind nun wieder
einen Schritt ll -eitergegangen . Ein neues Dekret , daS im

Amtsblatt erschienen ist , bestimmt , daß die Eingeborenen der
französischen Kolonien und Protektorate auch dann , wenn sie

die französische Stnatsangehörigkeit nicht besitzen , in den
französischen Militär - und Offiziersschulen aufgenommen wer¬

den . Jeder militärische Rang soll damit , wie ausdrücklich be¬

tont wird , auch nichtsranzösischen Negern zugänglich gemacht
werden , auch jeder Zulnkasfer oder Bantuneger trägt also in

Zukunft den Marschallstab Frankreichs im Tornistcrl Wir
gratulieren!

Stabschef Lutze sprach am Dienstag in den Reichsschulen der
sA . in Dresden vor einem ersten Lehrgang ostdeutscher SA-
Männer ans dem Baltenland und dem Gebiet des ehemaligen
Polen,

„ ? ") >udung der tschechischen Kultur . Der Pressedienst des
tschechischen Ministerratspräsidiums nimmt jetzt erstmalig zur

Judenfrage Stellung . Er schreibt u . a . , daß man sich auf diesem
Gebiet nicht untätig Verhalten dürfe . Der Entjudung der

Wirtschaft müsse die Entjudung der kulturellen Belange folgen.

Erstes Blatt des „ Zentralasicn - Atlas " fertiggestellt . Soeben
ist das erste Blatt des großen Zentralasien -Atlas fertiggestellt
worden , der die Summe aus dem Hebenswerk von Sven Hedin
zieht . Damit findet eine 40jährige Zusammenarbeit zwischen
Lven Hedin und der deutschen Geographie ihren Abschluß.

Der sowjetrussisch -bulgarische Handels - und Schisfahrtsder-
trag . Gestern wurden zwischen Ministerpräsident Kjosseiwanois
und dem sowjetrussischen Gesandten Lawrentiew die Ratifika¬
tionsurkunden über den am 5 . Januar in Moskau unterzeich¬
neten bulgarisch -sowjetrussischen Handels - und Schissahrtsder-
trag ausgetauscht.

Die Besprechungen des bulgarischen WirtfrHaftsminifters
Dr . Zagoroff in Belgrad haben zu einer Vertiefung der Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen Bulgarien und Jugoslawien gs-

OrucL nnä Vorlas „ Lromor Tsituns " R8 .-6auvsrIss ^Vessr-
6ind2 . . Lromon . VorlassäirvLtor 8nso Löblsr.

rtanptsokriktloLtHr : Ookann L . vistriod.  doiäv in Vrswsn.
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Veutsche Soldaten räumen auf
Suwalki wird Sarnisonstadt—Soldaten als

rä . Königsberg , 14. Februar.
Das im Sommer neuerrichtete Bahnhofsgebäude von Treu-

bürg  sieht jetzt ein reges Leben. Zu den -bisher betriebe¬
nen Strecken ist der Schienenweg nach Suwalki hinzuge¬
kommen. Der Weg hin und her — der an II . November
mit der Errichtung der General -Von-Branb -Brücke in Betrieb
genommen wurde — wirb viel befahren . Wer von weiterher
nach L>u w a kki kommt — so berichtet ein Vertreter der
„Preußischen Zeitung " über den Eindruck seiner Reise in den
Regierungsbezirk Zichenan — fährt möglichst am gleichen Tage
mit dem Gegenzug zurück, da es vorläufig in Suwalki noch
keine Hotelunterkunst gibt . die europäischen Ansprüchen ge¬
nügt . Man hat hier den östlichen -Winter aus erster Hand.
Nach frischem Schneesall muß immer wieder erst der Schnee¬
pflug den Weg bahnen , damit der Zug sreie Fahrt hat . Un¬
mittelbar an der Grenze sieht man die Zerstörung einiger
ehemals polnischer Verteidigungspositionen . Tann stört nichts
mehr den tiefen winterlichen Frieden , der unter der Schnee¬
decke vergrabenen Landschaft.

Tie Stadt , die vor dem Auszug der 8099 Juden rund
25 099 Einwohner hatte , ist weitläusig gebaut . Sie vereinigt
einige mittlere Industrien mit deck Aufgaben der ländlichen
Marktstadt . Schlitten klingeln durch die langgedehnte Haupt¬
straße. Der amerikanisierte Gdingen -Stil der ehemaligen
polnischen Republik hat sich hier nirgends bemerkbar gemacht.
Tie Straßenzeile trägt das Gesicht, das ihr in russischer Zeit
verliehen worden ist. Das kulturelle man plus rrltra ist ein
Musikpavillon im Park . Danach versinkt die Straße , schnell
wieder ins Ländlich -Sittliche . Die Panjeschlitten kreuzen ihren
Weg mit den Transporten unserer Fahrtrupp «, die aus lan¬
desüblichen Fahrzeugen unterwegs ist. Wir nähern uns nach
einer drei Kilometer langen Fahrt dem Block der Kasernen,
wo wir unsere Soldaten besuchen wollen.

Winterquartier — aber wie!
Nach dem Feldzug der 18 Tage erhielten die Komman¬

deure den Befehl , die Truppe in diesen oder jenen Stand¬
ort des neuen Gebiets zu sichren. Kasernen zur Unter¬
bringung waren vorhanden . In der Regel handelt es sich
um Anlagen , die aus der Zarenzsit stammen , und die für
20 Jahre zu polnischen Kasernen geworden waren . Ueberall
erlebten unsere Soldaten nun die gleiche unangenehme Ueber-
raschung . Sie fanden ihr neues Heim in einem Zustande
der Verwahrlosung , der selbst den Mut des Tapfersten ins
Wanken bringen konnte . Nachdem sie den Feind geschlagen
hatten , stand ihnen nun noch die herkulische Ausgabe be¬
vor , den Augiasstall seiner Kasernen zu säubern . Der bau¬
liche Zustand dieser Häuser wies zunächst einmal die Spuren
zwanzigjähriger polnischer Wirtschaft aus . Daß Türen und
Wände , Decken und Fußböden einer auffrischenden Behand¬
lung bedürfen , vermochte polnischer Schlendrian nicht ein¬
zusehen. An erzieherisch« Wirkungen dachte man nicht.
Mochte der Panjcsohn in den Kasernen eben Hansen, wie er
es in seiner Hütte gewohnt war . Es ' gab Ausnahmen , wenn
es sich um die Herren Offiziere allein handelte.
Deutsche Soldaten können alles!

Die kräftigem Flüche , mit denen unsere Frontsoldaten ihr
neues Heim in diesem Zustand der Verwahrlosung betrach¬
teten , warerMweder parlamentarisch noch salonfähig . Dann
gingen sie ans Werk , und sie sind heute noch dabei . Aber
sie haben dafür gesorgt , daß sie vor Einbruch des Winters
eine wohnliche Bleibe hatten . Die Lichtleitungen , Wasser¬
versorgung und Kanalisation wurden in Ordnung gebracht.
Die Fenster wurden verglast . Es wurden Betten gezimmert,
damit man nicht weiter auf die Strohschütte angewiesen
war . Es waren keineswegs Fachleute sür das alles vor¬
handen . So viel Glaser und Möbeltischler gibt es gar nicht
wie hier gebraucht werden . ,Es zeigt sich eben wieder ein¬
mal die technische Fertigkeit und die Bastelbegabung , die in
jedem Deutschen steckt.

Der /Kreis Suwalki gilt nicht als besonders fruchtbar . In
den landwirtschaftlichen Bezirken der nördlichen Hälfte wird
deshalb eine tiefgreifende Kultivierungsarbeit zu leisten sein.
Der südliche Teil ist von großen zusammenhängenden For¬
sten bedeckt. Natürlich ist man bestrebt , die Erschließung des
wertvollen Rohstoffes Holz schnell voranzutreiben . Hier kann
man zurückgreifen aus deutsche Aufbauarbeit , die während des

vaumeister— Neiehssägewerk„Kolfkomm"
Weltkrieges geleistet worden ist. Der große Sägewerkbetrieb,
der damals entstand und zwischendurch in polnischen Händen
war , heißt heute „Deutsches Reichssägewerk Holzkomm" —
eine Bezeichnung , die unverfälschten Pionierhumor verrät.
Schlitten erwarten uns an der Eisenbahnstation Plo -
ciczno.  Es ist blaue , sehr kalte Winternacht . Der Mond
steht frierend am Himmel bei unserer Fahrt durch den ver¬
schneiten Wald . Vorbei an der Arbeitersiedlung , deren Be¬
wohner wieder im Werk tätig sind, kommen wir zu dem ein¬
samen Großbetrieb , den heute eine Pionierkvmpanie verwal¬
tet . Der deutsche Besitz an diesem Werk ist um so legitimer,
als auch die Waldbahn , die erst die eigentliche Erschließung
der Forsten ermöglicht hat , im Weltkrieg von der deutschen
Heeresverwaltung errichtet worden ist. Tie Polen haben
höchstens destruktiv gewirkt , denn von den 12 Gattern haben
sie nur noch drei im Betrieb gehabt . Als unsere Pioniere
kamen, mußten sie zunächst Detektiv spielen. Das Werk¬
material und alle irgendwie transportablen Maschinenanlagen
waren verschwunden . Man mußte einigen Polen das Ge¬
dächtnis auffrischen , bis sie sich dazu bequemten zu gestehen,
wo sie das gestohlene Gut vergraben hatten . Jetzt ist die
Lieferung im vollen Gange.

Zweihundert polnisch« Arbeiter finden heute im Werk wie¬
der ihr Brot . Bon Auftragsmangel ist wahrhastig keine Rede.
Zunächst mußte , von hier das Material für die General -von-
Brand -Brücke bei Raczki' geliefert werden , die den Weg ins
Reich frei machte. Auch die Truppenteile , die beim Wieder¬
aufbau ihrer Kasernen tätig sind, fordern dringend Schnitt¬
holz an . So ist das Werk „Holzkomm", das jetzt in die
„Reichswerke Hermann Eöring " eingegliedert wurde , ein wich¬
tiger Stützpunkt des Wirtschastsaufbaues.

Vor Massenmord am lesnihersee
hpk . Bromberg , 14. Februar.

Nicht nur Bromberg selbst, sondern auch der Jesnitzerses,
der 19 Kilometer von Bromberg entfernt bei Hopfengarten
liegt , hat , wie jetzt feststeht, einen Massenmord von Volks¬
deutschen erlebt . Viele der noch vermißten 45 vvö Opfer des
polnischen Blutrausches dürsten in seinen Tiefen ruhen . Einer
der wenigen Ilebsrlebenden ans der großen Schar der Tod¬
geweihten , der Bromberger Einwohner Gustav Gruhl . gab
eine erschütternde Darstellung von den furchtbaren Vor¬
gängen am Jesnitzerses.

Gruhl wurde am 4. September mit Frau und 13jährigem
Sohn in seiner Bromberger Wohnung verhaftet und nach dem
Nathaushof gebracht . Von dort aus trieb man ihn mit noch
etwa 40 Leidensgefährten zum Stadtrand . Die Leiden ans
dem Todesweg schildert Gruhl selbst wie folgt : „Wir muhten
mit über dem Kops erhobenen Händen im Eiltempo mar¬
schieren. Wer nicht mitkam , wurde mit Kalben und Bajonett
bearbeitet . Nachdem unterwegs Soldaten bereits zweimal zu
unserer Füsilierung angetreten waren , gelangten wir nach
mehrstündigein Marsch schließlich an den Jesnitzersee . In¬
zwischen war noch eine andere Gruppe von 40 Volksdeutschen
u uns getrieben worden . Vor dem Restaurant am Bade-
trand würden wir mit dem Gesicht zum See in einer Linie

ausgestellt . Dann erschallte hinter uns ein Kommando , und es
setzte ein Gewehrseuer ein . Viele sielen sofort um . Geistes¬
gegenwärtige , die nicht getroffen waren , warfen sich ebenfalls
zu Boden . Ich selbst war noch unverwundet . Als die Exe¬
kution durch den Angriff eines deutschen Fliegers unter¬
brochen wurde , benutzte ich die Gelegenheit und sprang zur
Seite . Unter den Aüskleidezellen scharrte ich mich im nassen
Sand ein.

AIs der deutsche Flieger die Mordstätte am Jesnitzersee ver¬
lassen hatte , setzten die Polen nur noch wilder ihre Schie¬
ßereien aus die Deutschen fort . Dann wurden die Leichen au?
den Badesteg gezogen und in den See geworfen . Wer noch
lebte, wurde vorher mit dem Kolben erschlagen. Die Zahl der
Ermordeten war so groß , daß die Körper der Toten zuletzt
bis über das Wäger hinausragten . AIS alle Leichen im See
lagen , kam ein Motorboot und fuhr am User hin und her,
bis alle Ermordeten unter dem Wasser verschwunden waren.
— Dies alles konnte ich von meinem Versteck aus beobachten.
Mein Versteck hab« ich tagelang nicht verlassen können.
Bis Donnerstag , dem 7. September , lag ich unter meiner
Badezelle im nassen Sand . Dann erschien eine deutsche Pa¬
trouille , und die polnischen Truppen rückten ab. Ich war
befreit ."

wir fotografieren die Maginotlinie . . .
Im sernaulkISrer über den lranMIHen Linien—Im Kampf mit fünf Jägern

Gin klarer Wintevmorgen ist angebrochen . - Endlich,
ist die graue Wolkcnschicht wieder einmal aufgerissen , ein
ungewohntes , lichtes Blau wölbt sich über dem Feldflug¬
platz. Nur in den Tälern hängen noch milchig -weiße Schleier.
Aber auch sie werden von den Strahlen der so lange ver¬
mißten Sonne aufgesaugt werden ; die kältesten Tage , deren
Starrheit alles um uns herum tot erscheinen ließ , sind vor¬
über . Schon gestern begann hier auf dem Flugplatz eine
lebhaftere Tätigkeit . Die „Wetterfrösche " hatten eine Auf¬
klärung angekündigt . Die .Wolkenschicht würde abwandern
und das Barometer von Veränderlich langsam auf Schön
klettern lassen . Neue Schneefälle seien nicht zu befürchten.
So erschienen alsbald nach Durchgabe der Wettermeldung
30 Mann vom Bodenpersonal auf dem Rollfeld , Schaufeln
und Schneebleche in der Hand . um den Schneeverwehungen
aus den Anrollbahnen zum Feld den Garaus zu Machen.

Und jetzt, am frühen Morgen des ersten klaren Tages
dieser Woche, stehen wir an unserer braven Maschine und
warten darauf , daß das Bildgerät gebracht wird . Trotz der
Sonnenstrahlen ist die Kälte nicht gewichen, aber wir spüren
sie nicht . In unseren warmen Pclzkombinativ -nen sehen wir
aus wie dicke, graue Teddybären.
.Startbefehl ! Das Luftbildgerät ist eingebaut , wir sitzen

in der Maschine . Bis an die Kabinenfenster stiebt der
Schnee, als wir über das Rollfeld rasen . Immer kleiüer
werden die Anlagen des Fliegerhorstes unter uns , bis sie
endlich als kleiner dunkler Strich am Horizont zusammen¬
schrumpfen , Wohlbekannt ist uns das Gelände , über das
wir Hinwegfliegen , der Grenze zu. Aber wie weiß und kalt.
sieht es aus , ganz andere Bilder entstehen , als wir es van
früheren Flügen gewöhnt sind . Der Schnee hat alles ver¬
zaubert , Der Pihot gibt ein Zeichen: eben haben wir die
Grenze überflogen . Das Bildgerät wird eingeschaltet . Und
dann liegen wir alle auf der Lauer , um etwaige Angreifer
gleich zu erkennen und abzuwehren . Einen nicht ganz ein¬
fachen Auftrag haben wir mitbekommen . Die Maginotlinie
sollen wir an bestimmten Abschnitten erneut aufklären . Die
deutschen Flugzeuge , die zuletzt drüben waren , haben ge¬
rade nach Uoberfliegen der Grenze über der Maginotlinie
gewisse Erfahrungen gemacht, die es an Hand einiger Luft¬
bilder zu bestätigen gilt.

Unsere große Höhe versteckt uns vorläufig noch vvr der
französischen Flak . Wer um unseren Auftrag erfolgreich
durchzuführen , müßen wir tiefergehen . In flachen Kurven
geht unsere Maschine langsam auf niedrigere Höhen : während
vorhin die feindlichen Befestigungsanlagen nur als Linien
wahrzunehmen waren , werden jetzt allmählich Einzelheiten
erkennbar . Da ist ein Bunker , als winziges graues Pünkt¬
chen sich vom Schnee abhebend ; dort ziehen sich zick-zack-
sörmige Deckungsgräben , scheinbar frisch ausgeworfen , und
weiter drüben ein kleiner Bahnhof.

Aber wir haben keine Zeit , uns an diesen Bildern zu er¬
götzen, unaufhörlich halten wir nach allen Seiten Ausschau,

-ob man nnS keine .Jäger aus , dem Hals Mckf .,..Die . Mvtor ?'L
arbeiten aus vollen Touren , das Bildgerät stellt Aufnahme
um Aufnahme her ; noch wenige Kilometer und unser Auftrag
ist erfüllt!

Da plötzlich taucht im Blickfeld unter uns ein Weißes, qua¬
dratisches Viereck ans : ein feindlicher Feldflugplatz ! Wie Küken
um die Henne , so hocken die kleinen Flugzeuge um die lang¬
gestreckte Halle herum , unter deren Dach sie scheinbar keinen
Platz mehr fanden . Man muß uns erkannt haben . Kleine
schwarze Pünktchen stürzen aus den Baracken heraus , rennen
zu den „Küken ". Wie wunderbar harmlos das von hier oben
aus anzuschauen ist, der Ernst kommt uns kaum znm Be¬
wußtsein . Die Jäger starten , um uns zu fangen ! Hinter uns
beginnt die Flak zu schießen. Zu spät . meine Herren Franz-
münnerl Aber nur Geduld , bald ist unser Auftrag erfüllt,
lind die wenigen Minuten sind härt . Mit der Uhr in der
Hand , znr Erde hernnterschauend , sitzen wir da , seihen unter
uns die fünf Moräne sich immer höherschranben . Aber da ist
schon das Ende unseres Abschnitts , da zieht sich das kleine
Flüßchen , das ans unserer -Karte als Schlußanfnahme verzeich¬
net ist. Wie ein Schnelläufer , der durchs Zielband laust,
kommen wir über dem für uns befohlenen Endabschnitt an.
Die Apparaturen des Bildgeräts werden pbgestellt, und schon
sitzen wir an den Maschinengewehren . Die Jäger müssen gleich-
da sein.

Da drüben sind sie!  Auf gleicher Lohe mit uns
ziehen sie «ine Schleife , znm Schießen noch zu tveit weg. Noch
höher wollen sie, um uns von oben anzugreifen . Aber das soll
ihnen nicht gelingen . Noch ehe sie tvciterstcigen können , er¬
öffnen wir das Feuer aus unseren Maschinengewehren . Zwei,
drei Trommeln jagen wir herüber , nehmen ihnen den Mut.
in unsere Garben hineinzufliegen . Ein deutscher Fern¬
aufklärer gegen fünf französische Jäger!  Es
war schon mehr Wagemut , beinahe Leichtsinn , die Jäger star¬
ten zu sehen und doch weiterzufliegen . Aber „Frechheit siegt",
sagt der Pilot . Jetzt , wo wir unseren Auftrag so fabelhaft er¬
füllen konnten und die Jäger trotz ihrer llebcrmacht sich nicht
in unser MG .-Fener wagen , hauen wir ab. Fast auf den Kops
stellt der Pilot die Maschine , in sich immer steigernder Ge¬
schwindigkeit stürzt die Maschine nach unten . Die Jäger
können nicht so schnell nachkommen, sie sind Wohl wendiger
als wir , aber lange nicht so schnell im Stiirzflug.

Aufregende Minuten waren es . Wir sind heraus . Weit hin¬
ten toben die Jäger , in engen Spiralen kommen sie aus ihrer
Höhe herab . Ganz dicht über den Stellungen der Franzolen,
die ihre Flakgeschütze gar nicht so schnell nach uns einrichten
können , rasen wir den deutschen Linien zu. 11m uns ist die
Hölle los , überall krepierende Flakgranaten . Erauschwarz zeich¬
nen sich die Wölkchen der Detonationen am Himmel über und
unter uns ab. Noch ein letztes Ausbäumen der Maschine vor
einer gut liegenden Lag« der Flak , dann sind wir drüben.
Unter uns schießen die Kameraden im Vorfeld des Westwalls
Erkennungs -Leuchtzcichcn. Ein aufregender Flug ; aber unser
Auftrag ist erfüllt . Und das ist die Hauptsache . Morgen
fliegen wir wieder!

Die gefräßigen VÄgger/ »-»-
Es kam alles so, wie es die -Hie Borgwardschen geweis-

fagt hatte : Die gefräßigen Mäuler der Bagger schoben sich
umau-shaltfam an die Gemarkung von Rundstedt heran , und
eines Tages würden sie auch das Dorf verschlingen . Die
Bauern warfen viele giftig « Blicke zu den grauen Halden der
Braun -kohlengruben hinüber , wenn sie hinter dein Pflug über
die bedrohten Aecker schritten . Doch was half alles Fäufte-
ballen gegen die Gesetz«? Im Herbst , als die Ernte unter
Dach und Fach irmr, schicktedie Grubendirekbion einen Herrn,
der den Kaufvertrag über ein Stück Land nach dem anderen
in seiner schweinsledernen Aktentasche zur Grude hinüber¬
trug . Die Bauern aber begannen zu packen und sich aus den
großen A.nszng vorzubereiten.

Nur Jochen von der Mühle war stiernackig und nicht ge¬
willt , auch nur eine Handvoll der schiveren Erde abzugeben.
Drohungcn fruchteten nichts , die schtvein-silederne Tasche blieb
leer . Seine Ländereion lagen als störrisch« Insel mitten in
dem nunmehrigen Besitz der Gruben und gegen den Bauern
Jochen von der Mühle lief ein gerichtliches Verfahren zur
Enteignung . Es schien keinen Menschen zu geben, der den
Mühlenbauern verstand , oder fühlte , wie lange Zeit es
braucht , bis die seit Jahrhunderten in diese Erde versenkten
Wurzeln seines Geschlechtes sich gelöst hatten , um irgendwo im
Reich neu eingegvaben zu werden . -

SÄbst der Himmel schien traurig ob des Schicksals der
ausziehenden Bauern von Runftedt und hatte graue Wol-
kentücher vor sein Man gehängt . Es begann unäu -hörlich zu
regnen . Diese Sintflut paart « sich mit der Einsamkeit des
öden Dorfes zu einem düsteren Gracien , in dem sich allein
der Mnhlobauer Wohl zu . fühlen schien. . .

Jenen Abend, da der Mann mit der schweinsledernen
Tasche eine Urkunde über die Enteignung des Mühlengrnnd-
stückcs nach Runftedt brachte und fortgesetzt über die auf¬
geweichten Landwege fluchte — an jenem Abend schritt
Jochen von der Mühle trotz strömenden Regens über seine
Aecker und ging bis zu jener Stelle , wo ein dürftiger Draht
und ' ein Schild „Betreten lebensgefährlich !" den Weg ver¬
sperrte . Da bleibt Jochen stehen. Unter ihm breitet sich mtt
Eefunkel und Getöse das emsig schaffende Getriebe des
Tagebaues . Viele seltsame Gedanken kommen dem Bauern.
Sie schwimmen daher wie Eisschollen auf dem aufbrechenden
Strom.

Dort unten arbeiten und schaffen sie eifriger den Bienen
und lassen ihre weiten Bagger wette Absätze in das Erdreich
fressen. Gerade unter Jochen stand ein solches Maschinentier
und schlief seinen Feierabend bis zum neuen arbeitsreichen
Tag . ,

Da beginnt - in Jochen von der Mühle die Wahrheit zu
dämmern , so bitter sie auch ist, daß er nicht im Recht ist.
Diese Menschen da unten arbeiten ja für das Volk in den
Städten und auch für das auf dem Lande . Gewiß mochte das
jetzt bei dem unmäßigen Regen auch kein Spaß sein, für
die Lesen der anderen zu sorgen . Ganz langsam löste sich
mit diesen Gedanken eine Wurzelfaser des Geschlechts der
Bauern vom Müylenhof nach der anderen aus der heimat¬
lichen Erde , da jene so große Werte barg.

Wie denn das alles kam, vermochte selbst der Mühlenbauer
später nicht erklären . Jedenfalls hatt « er nach einiger Zeit
an dem Bagger gestanden und seine rissige Hand war fast
zärtlich über das regeünasse Eisen gefahren . Nicht unter dem
leisen Druck der Bauernhand hatte sich der Bagger samt
Gleise geneigt . Das war von dem unaufhörlichen Regen der
letzten Wochen gekommen, nur war es bisher nicht bemerkt
worden . Es war auch ein ganz allmähliches Absinken und
Jochen von der Mühle muht « sich erst die Augen reiben,
ehe er die Gefahr erkannte . Dann zuckten sein« Gedanken Rat
suchend hin und her . Allein konnte er nicht helfen , er mußte
die Menschen da unter rufen . Etwas schwerfällig und unge¬
wohnt setzte sich Jochen in Bewegung und stolperte dem
nächsten Licht zu. Der morastige Boden hält die St -iesel fest,
über der Barier quält sich weiter . Unversehens sackt da ein
Stück Hang weg und sich überschlagend stürzt Jochen ab¬
wärts . Die Arbeiter haben das Geholter gehört und eilen
herbei , rim den Abgestürzten aus den schl-cmrnr-igen Brocken
zu befreien . Jochen ist Wohl von dem plötzlichen Sturz halb
betäubt , vermag jedoch den Männern zu melden , daß der
oberste Bagger sich gesenkt hat . Betroffen starren die Männer
nach oben, um dann eiligst das nötige Gerät zu holen.

Als der Bauer sich einigermaßen erholt hat und den
schmalen Pfad zur obersten Terrasse hinaufsteigt , ist der
Bagger bereits mit größter Vorsicht von der brüchigen Stelle
weggeschoben worden und in Sicherheit.

Zwei Kumpel begleiten Jochen von der Mühle znm ein¬
samen Dorf , und als sie in die Diele des Mühlenhofes treten,
wartet dort der Mann mt-t der schweinsledernen Tasche. Er
macht ein bekümmertes Gesicht, ob seines bitteren Auftrages.

„Ich werde den Hof abgeben ", kommt ihm der Bauer
zuvor , ohne zu ahnen , daß es gar nicht mehr ' von seinem
Willen abhängt . Der andere nickt flüchtig und läßt die Tasche
zu. Don den Arbeitern erfährt er, auf welch ungewöhnlich«
Weise der Bauer vorn Müihlehof sich mit den gefräßigen Ma¬
schinen ausgesöhnt hatte und sein altererbfes Besitztum zum
Nutzen für eine große Gemeinschaft abtraten , um irgendwo
von neuern aufzubauen.

Am Schatten-es Alten Fritz
Heitere Anekdoten aus dem Siebenjährigen Kriege

Eine ausländisch « Fürstin konnte einmal in Berlin bei
Tafel die Vorzüge der französischen Nation nicht genug hervor¬
heben. „Man findet ", sagte sie, „von keinen Generalen so viel
Rühmliches aufgezeichnet - wie von den französischen, -sie sind

.ebenso tapfer , wie sie geschickt sind." — Dann wandte sie sich
an einen anwesenden preußischen General mit der Frage , ob
sie nicht die Wahrheit spräche. „Durchlaucht .halten z-u Gna¬
den ", war die Antwort , „ich habe sie nur aus eine halbe
Stunde kennengelernt ." — „lind wo war das ?" — „Bei
Roßbach, Durchlaucht !"

Nach der Schlacht von Roßbach schasste man mehrere er¬
oberte französische Geschütze in ein Städtchen , dessen Bewohner
nicht sonderlich preußisch gesinnt waren . Die Geschütze wurden
auf dem Marktplatz aufgefahren unv eine Schildwachc dazu
gestellt. Es versammelten sich sogleich zahlreiche Kritikaster und
Besserwisser. „Glaubt ihr vielleicht", ließ sich-ein Bürger Ver¬
nehmen , „daß dies da französische Kanonen sind? Alles Aus-
schneiderei, es sind lauter preußische !" Dem Posten gefiel die
Aeußerung nicht ; er trat daher , ohne daß der Sprecher seine
Absicht erriet , auf ihn zu und gab ihm mit den Worten ; „Das
dort sind französische und dies hier ist eine preußische !" eine
bärenmäßige Ohrfeige.

»
Als während des Siebenjährigen Krieges die Franzosen in

Braunschwcig standen , hatte ein Marquis in einem vornehmen
Hanse Quartier genommen . Dort gefiel ihm besonders die
Tochter des Hauses , die sich nicht nur durch ihre äußere Er¬
scheinung , sondern auch durch Weltgewandthcit und geistige
Gaben auszeichnete . Der dadurch gefesselte Marquis brachte
deshalh alle Freizeit , in ihrer und ihrer Eltern Gesellschaft zu.
Eines , Tag ?S ' kürst ÄNtephnftriüg aus die iverfchiedendw
Sprachen , und der Marquis ' be merkte hinsichtlich'Mr deutschen,
die er nicht verstand , esUrköhne ' sich nicht, sie zu erlernen,
da sie rauh und nbelkbingend, überhaupt : eine Sprache für die
Tiere sei. Die Tochter des Hauses verteidigte : ihre Mutter¬
sprache mit der ihr eigenen Geschicklichkeitund meinte dann
hinsichtlich des zuletzt gemachten Borwurss , daß nicht die deut¬
sche, sondern die französische die eigentliche Sprache für die
Tiere wäre . „Womit wollen Sie das beweisen?" fragte der
Marquis Pikiert . Statt der , Antwort ging die junge Dame
hinaus und kehrte bald darauf mit dem wohlabgerichteten
Pudel ihres Kutschers zurück.

„Dite , fermez la Porte !" sagte sie. Sogleich machte der Pudel
die Türe zu. Daraus ließ sie ihr Taschentuch fallen , ging ein
Stück die Stube hinauf und rief : „Pudel , bringe mir mein
Schnupftuch !" Der Pudel kehrte sich nicht daran . „Apportez
mon mvuchoir !" Sosort brachte er es , und so machte der Hund
alle seine Kunststücke, sobald man ihm die Befehle auf fran¬
zösisch gab, auf deutsch nicht eines . Lächelnd wandte sick; nun
die Dame znm Offizier : „Sehen Sie nun , Herr Marquis , daß
ich Ihnen meine Behauptung auf der Stelle und unumstößlich
bewiesen habe , Sie aber haben ihren Beweis offen gelassen."

Nach der Schlacht bei Roßbach verfolgte eine Abteilung
preußischer Husaren die fliehenden Franzosen . Es wurde Nacht
und sie waren des Nachsehens müde . Sie sattelten ab und
machten ein Feuer . Sie hatten noch gar nicht lange gelegen,
da hörten sie plötzlich etwas von einem Baum herunterfallen.
Einige sprangen ans und zogen -die Säbel . Aber der Schreck
war unnötig , denn was da herabgefallen war , entpuppte sich
nur als ein Franzose , der arrf den Baum geflüchtet war und
sich nun wegen der empfindlich gewordenen Kälte nicht mehr
da oben halten konnte . Er lag sogleich ans den Knien und bat
voller Todesangst um sein Leben. Die Preußen nahinen den
wehrlosen armen Teufel zu sich an ihr Feuer und gaben ihm
zu essen und zu trinken . Bald darauf siel ein zweiter Fran¬
zose, den ebenfalls die Angst hinaufgetrieben , wie eine reife
Frucht vom Baum . Er wurde so behandelt wie der erste. Das
gab einem französischen Offizier den Mut , auch von seinem
Baume herunterzukommen , zumal er bei seiner größeren Weich¬
lichkeit noch .weniger aushalten konnte als seine Leute . Auch
ihm geschah nichts Böses . Jetzt aber mutzte der preußische Offi¬
zier herzlich lachen, daß da immer so einer nach dem andern
aus der Lust herabschneite . „Wie kommen Sie denn bloß alle
auf die Bäume , meine Herren ?" fragt « er den französischen
Offizier . — „Ach, laß sick nur schütteln der Bäum ' , mein gan¬
zes Kompagnie sitzt drauf !" !?Im.

Vismarck und der Diplomat
Als Bismarck seinerzeit in Petersburg war , kam er eines

Tages in-s Gespräch mit einem Vertreter des französischen
St -aates , der sich reichlich taktlos über die Eigenschaften der
deutschen Sprache a-uAieß.

„Die deutsche Sprache ist schwülstig überladen ", kritisierte

er, „denn in . zahlreichen Fällen besitzt sie anstatt eines ein¬
zigen treffenden Wortes deren mehrere , die alle das gleich«
bä »enten . . . ."

,/So ? Dann nennen Sie mir doch bitte ein paar Bei¬
spiele!" forderte Bismarck den Franzosen cm-f.

„Nun , nehmen Ste die beiden Worte „speisen " und
„essen" - "

„Verzeihen Sie , aber Sie sind im Irrtum . -Sehen Sie,
Christus konnte wohl die fünftausend Menschen speisen —
aber nicht essen!"

„Allerdings . Aber dann die Werte „senden " und „schicken"
— sie stimmen in ihrer Bedeutung doch vollkommen überein ?"

„Keineswegs ! Denn sehen Sitz", und Bisma -rcks Stimme
wurde spöttisch. „Sie sind zwar ein Gesandter / mein Herr,
aber kein — geschickter!" s3 «Ir

Die mutige Antwort
Als Napoleon I . 1808 mrdltch Spanten nach ungeheuren

Anstrengungen unterworfen hatte , lag ihm alles daran , auch
die noch unbesetzt« Stadt Sevilla . ' in der die Zcntra -Ijunta,
der Ausschuß der provisorischen Regierung , weilte , in die
Hände zu bekommen. Einer seiner Unterhändler mußt « dem
Gouverneur von Sevilla erklären , daß er den Ört , wenn er
ihn . durch Waffengewalt nehman müsse, tzlatt „abrasieren"
-lassen werde.

Ohne eine Miene zu verziehen , antwortete der Gouverneur
mit eisiger Ru>he„a>us- diese Drohung:

„Daran zweifle ich, Monsieur ? Die Titulatur ; Kaiser von
Frankreich , König von Italien und — Barbier von Sevilla
wird Ihrem Herrscher schwerlich znsagenl " 0 . 1V.

Rauh, aber herzlich
Als Friedrich Wilhelm I . eines Tages wieder an seiner

.schweren Gicht litt - saß General von F-, ein echter Pommcr,
der nie hochdeutsch lernte , an seinem Bett und wollte dem

'stöhnenden König helfen, wenigstens mit tröstenden Worten.
„Ja , Majestät ", begann er schüchtern, „ ich globb et ook,

— et mag recht weh drehn; cener van m-iene olle Hühner¬
hunde hedt' ook det Reißen und de arme — heult den janzen
Dag !"

Entsetzt antwortete die Königin : „Lieber General , ein sehr
wenig zarter Vergleich, in meine sogar , ein sehr arger
Affront der Majestöl"

„Ick dacht et mir doch gleich", erwiderte kaltblütig der Ge¬
neral , „ich habe wieder eenm-al einen Bock gescholten, —
awer ' rut is vutl " (raus ist raus ). -

Der König lacht«. 6 . IV

Einfachste Lösung
Im Königsstädt -ischen Theater zu Berlin wurde zum ersten¬

mal „Gebrüder Fidibus " gegeben. Das Publikum nahm das
Stück mit viel Unruhe und Lärm arrf. Ein Teil der Zuschauer
schrie: „Aufhören !", der andere rief : „Wsiterspielen !"

Endlich trat ein Augenblick Ruhe ein . Da trat , diese Pause
gewandt benutzend, der Schauspieler Grobccker an einen eben¬
falls arrf der Bühne agierenden Kollegen Hen-sel heran und
sagt« für alle vernehmlich:

„Um beiden Parteien des verehrten Publikums zu genügen,
schlage ich vor : Du . spielst weiter und ich höre aus !" Damit
wandte er sich zum Gehen. Ein homerisches Gelächter und
donnernder Beifall bvarrsten ihm hinterher . ? . I >.

Lin Tlchou verrechnet sich
Wang Li, der Hosastrononr des ersten Kaisers der Tang-

Dynastie war gestorben , und man ernannte Lin Tschau zr.nr
Verkünder der L-ternenweisheit . Lin Tschou war ein kluger
Kops und er -gedachte, -durch Orakelspvüche seine Stellung so
zu festigen, daß er sein Leben ohne Sorgen genießen konnt «.
Also formulierte er sein erstes Horoskop, das er dem Kaiser
über sich selbst stellen mußte , folgendermaßen:

„Mein Leben ist ganz dem Deinen ergeben , o Sohn des
Himmels . Die -Sterne sagen mir , daß ich 'es Drr weihen soll,
dann werde ich fast so lange leben als Du . Nur einen Monat
früher als Du werde ich scheiden, mir den Weg zu Deinen
Ahnen vorzubereiten . . .

Der Kaiser blinzelte kühl lächelnd zu dem vor ihm .Knie¬
enden hernieder . Dann wiegte er seinen Kops hin und her,
rief den Mandarin zur rechten Seite des Thrones und befahl:

„Kostbar ist das Leben dieses Mannes . Darum werden wir
ihn in den Turm des grünen Porzell -anS sperren lassen und
scharf überwachen . Als Sterndeuter wünsche ich einen anderen
Mann zu sehen!"

Lin Tschou, der gang klug sein wollte , »rußte seinen Plan
mit lebenslänglichem Gefängnis bezahlen,

? . Harz.

Vcdmkcn Sie beim Väschen folgendes, das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten- es
muß durch gründliches Einweichen der Wüsche unterstützt werden. Gründlich einweichen mit

IZenko-Mcichsoda ist halbes Waschen!
Ltsllsnanyskots

IV s i d I i c k

Zu sosort

ttaussvlüMn
für alle Arbeiten

Haass,
Hutsilter st ratze 1ö

Per sosort sür Etagenhaushalt
Mädchen oder Frau

für '/- Tag . Vorzustellen : Mittwoch,
von 17—20 Uhr.
Stall , Braunschweiger Str . 49

lVir sticken per sofort yoiVLnäle

Lckskkllsrillllöll
im Liter von 18 bis 48 Aukroa.
korsönlicko Vorstellung in äor
korsonslsdtoiiuns Mnssng
Sonors ! l-uäonäortt LtrsSo) äor
vremer8lrskendsknL6.

MWMk
f. Geschästshaus-
halt gesucht.
Domschiinte,
Am Markt 12
Ruf : 2 78 22

Frau oder älteres
Mädchen s. Tag
ges. Mackcnstedt,

Gcncral -Suden-
dorss-Str . 59 II

Bei
Stellengesuche»
keine Original-

Zeugniß« einschicken!

IU iin n I i v d

KMWWlkt
Wir suchen zum sofortigen An¬
tritt einen tüchtigen , zuverlässi¬
gen und unbescholtenen Mann
zur Uebernahme unserer Werk¬
kantine . Persönliche Vorstellung
beim Betriebsleiter von 8 bis
12 Uhr.
Kali -Anlage, Jndustriehasen

Lssssroersoilsl
kükreru. »eiror

Mscllimstsil
Lauscklosser

zur sofortigen Einstellung sür
auswärtige Baustellen und
Werkstatt gesucht.
Persönliche Vorstellung täglich
8—17 Uhr oder schriftliche Be¬
werbungen an
Hemme sisis-aliisöMMsciigil

Niederlassung Bremen
- Sögestrahe 23 IV

Suche zum 1. 3. oder 1. 4. einen

jüngeren Nenn
der Lust hat , mit Pferden umzu
gellen und auch die Winterschule
besuchen kann , bei Familienanschluß
und Gehalt . Hengstdeckstation und
Aufzucht,

Rudolf Rowehl,
Tüderbrook (Post Alteneschs

Tclmenhorst -Land
Telefon : Vegesack 1089.

Stollsn-
sosucko

IVsiblicli

Pslichtjahrmiidel
14 I -., s. Stell . z.
1. 4. 40 i . landw.
Haush . Näh . Um-
gebqng Bremens
Ang . unt . E 7455

Klein lkyeise

wer Zeitung liest- weiß mehr!



Der glücklichen Geburt eines
kräftigen Jungen erfreuen sich

Ruth Tiiniges
geb. Schafshtrt
Werner Töniges
Oberleutnant zur See

FlenSburg , 10. Februar 1940.
Dietrich -Nacke-Straße 82

^ _ >

^okä --> Auweken

Wttkenŝ Hanger
Ec^ eda ti - Kvoe » traE ;e

^en . - Är . H/5S27S

Lildotenrut 80796

Die Verlobung unserer Toch¬

ter Gisela mit Herrn Dr . Zur.

Dietrich Suermann beehren

wir uns anzuzeigen.

t.1. vrabant und freu
Gertrud , geb. Göhmann

Bremen , Parkallee 118

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Gisela Brabant , Tochter
deS Herrn Generaldirektor
C. I . Brabant und seiner
Frau Gemahlin Gertrud , geb.
Göhmann . beehre ich mich an¬
zuzeigen.

vr.jur.Mtrich Suermann
z. Z . Soldat in einer

Flakscheinwerser -Abteilung

HildeSheim , Bennoburg 17

<.

DaS Brautpaar ist am Sonntag , dem 18. Februar 1949,
im Hause Parkallee 113 anwesend

Wir haben geheiratet

^arl Selchert

Trude SelGert
geb. Lagt

Bremen, den 13. Februar 1940
Vürgermeister-Smidt-Straße 36

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familisn-
ereignisseS ver¬
gasten werden soll,
dann gibt eS einen
guten Rat : die
Anzeige in der
„Bremer Zeitung"

Ein treues Mutterherz
hat ausgehört , zu schlagen!

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief plötzlich und unerwartet
mein « lieb« Frau , unsere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Schwester

Marie Schilling
geb. Hildebrandt

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Leonhard Schilling
Ernst Schilling und Frau
Fritz Brokate und Frau,
geb. Schilling
Martha Meyer Wwe>,
geb. Schilling
Auguste Earbes Wwe.,
geb. Hildxbrandt
Henriette Kilian Wwe.,
geb. Hildebrandt

Ohten , Bremen , Osnabrück und Brooklhn-
Newhork , den 19. Februar 194Ü.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Nordlicht ", Wartburgstraße 39, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten wer¬
den.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , um
15'/- Uhr , von der Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt.

Heute entschlief plötzlichund unerwartet
infolge eines Herzschlagesmeine innigst-
geliebte Frau, meine geliebte, treusor¬
gende Mutter, meine liebe Schwester,
Schwägerin, Tante und Nicht«, Frau

Marie Sagell
geb. Pohlmann

In tiefer Trauer:
Albert Sagell
Albert Sagell jr.
und Angehörige.

Bremen, den 12. Februar 1940
Am Tobben 81.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät " , Humboldtstr . 199, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Freitag , vormittags
11' /- Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer, schwererKrankheit entschlief heute uner¬
wartet meine liebe Frau und gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Lilly Bartels
geb. Hünecke

im 44. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

DiedrichBartels
Hans Georg Bartels
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 12. Februar 1940
Batzmerstratze 1.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., Germania-
straße 56; etwaige Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, um 11 Uhr, in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes statt.

Nach kurzer , heftiger Krank¬
heit , jedoch plötzlich und un¬
erwartet , ist üns unser klei¬
ner Liebling

Marianne

im zarten Alter von 1' /-
Jahren am 12. Februar wre-
^r genommen.
In fieser Trauer:
Heinrich Nagel u. Frau,
Manschen, geb. Dörger
und alle Angehörigen.
Bremen , den 12. Fcbr . 1949
Fischerhuder Straße 199.
Aufbahrung im Beerd .-Jnst.
„Nordlicht ", H . Schomaker,
Utbremer Straße 159.
Trauerseier am Donnerstag,
um 16'/- Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses.

Statt Karten

Für die wohltuenden Be¬
weise herzlicher Teilnahme !
und reichen Vlumenspen- °
den beim Hinscheidenun-
seres lieben Entschlafenen>
sagen wir allen Verwand- --
ten, Freunden und Be-
kannten und dem El.-Werk '
unseren herzlichen Dank.
2m Namen aller Ange- -
hörigen: : l

Emmy Alken̂

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krankheit
meine liebe Tochter , unsere liebe Schwester,
meine liebevolle Mutter , Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante

Anna Kedenburg
geb. Barenborg

im 41. Lebensjahre.
Sie folgte ihrem lieben Manne nach sechs

Monaten.
In fieser Trauer:

Meta Barenborg Wwe.
nebst Angehörigen.

Bremen , den 12. Februar 1949
Klitzenburg 85.
Die Aufbahrung erfolgte im G«-Be -Jn ., Wil-
Helm-Tecker-Haus ; zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am 15. Februar 1949,
14' /- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

Statt Karten
Heute nacht entschlief sanft und unerwartet,
nach jahrelangem , mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden mein lieber . Neste

Eberhard Baumann
In stiller Trauer:

Theodore Göhler
im Namen aller Angehörigen.

Oberneuland , den 19. Februar 1949.
Etwaige Kranzspenden zum Pathologischen In¬
stitut erbeten.
Die Einäscherung findet am Donnerstag , um
11'/- Uhr , im Krematorium statt.

Der Mitgründer unseres Vereins, unser
Ehrenmitglied und Mitglied unseres
Führerkreises

Willi Dallmann
ist verstorben.
Sein Tod ist ein großer Verlust unserer
Gemeinschaft.
Wir werden ihm ein treues Gedenkenbe¬
wahren.

Kleingärtnerverein
..Mrdamm-Wülimrshausen"

Unser lieber Arbeitskamerad , der
Verwaltungs -Assistent

Carl Oehlschläger
ist im Alter von 66 Jahren plötzlich aus dem
Leben geschieden. Nachdem der Verstorbene
Anfang des Vorjahres nach 27jähriger Dienst-
zeit in den Ruhestand getreten war , hatte
er sich jetzt wieder freudig zur Verfügung
gestellt . Ein tüchtiger , fleißiger Beamter , ein
hochgeschätzter, beliebter Arbeitskamerad ist von
uns gegangen . Sein Andenken werden wir
in Ehren halten.
Bremen , den 19. Februar 1949

Betriebssührer » . Gefolgschaft
der

Städtischen Werke

Kaufmännische Verwaltung

Heute abend entschlief nach
längerer Krankheit - meine
innigstgeliebte Frau . bis
liebreiche und tieusorgende
Mutter unserer Kinder , un¬
sere liebe Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

TrientjeVotz
geb. ReintS

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ludwig Boß
nebst Kindern und
Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 12. Febr . 1949
Lübberstedter Straße 16.
Die Aufbahrung ersolgte im
Ee -Be -Jn ., Germaniastr . 56.
Die Trauerseier findet am
Freitag , um 9'/- Uhr . in der
Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

Twistrlng « ,
Erfassung 1994 und 1995 :

Nach einem Runderlaß des Reichs.
Ministers des Innern ist die Ersel,
sung der Wehrpflichtigen der Ee,
burtSjahrgänge 1994 und 1905 an« ,
ordnet worden.

Die Wehrpflichtigen werden daher
aulgssorbert , sich biS spätestens

Sonnabend , 17. Februar 1940,
im RathauS , Zimmer Nr . 2, unter
Vorlage von zwei Lichtbildern . Ge.
burtsurkund « und sonstigen Auswei¬
sen bzw . Personalpapieren , die für
die Erfassung von Bedeutung sind
zu melden , Wehrpflichtige , die im
Besitz eines Wehrpasses oder Muste-
rungsausweiseS sind , haben sich eben¬
falls (Wehrpaß bzw, Musterung - ,
ausweis mitbringen ) während der
vorstehend angegebenen Zeit zu mel¬
den,

Nichtbesolgung dieser Aufforderung
wird bestraft,

Twistringen , 19, Februar 1940.
Der Bürgermeister.

Holt.

Lmtiieke

Lskavntmaekuvsea

Nach langer Krankheitverstarb unser Ge¬
folgschaftsmitglied

Kranz Schröder
Das Andenken dieses pflichttreuen Ar¬
beitskameraden wird von uns in Ehren
gehalten werden.

Bremen, den 14. Februar 1940

BetrieSssiihrung und Gefolgschaft
der

FMe-Wulf FlugzeugbauG.in.bH.

Danksagung
Allen , die uns beim Heimgänge unseres lie¬
ben Vaters,

August Bormann
ihre Anteilnahme bekundeten , sagen wir auf

diesem Wege , insbesondere Herrn Pastor Krä¬
mer , für die Trostwort «, unseren innigsten
Dank.

Die Hinterbliebenen.

.Die Ausgabe von Liefer¬
scheinen für Zentralheizungs¬
hausbrand durch das Wirt-
schastsamt , Breitenweg , gegen¬
über der Badeanstalt , bleibt am
14, 2, 1949 geschlossen, da zu¬
nächst die Voranmeldungen vom
13. 2, 1949 beliefert werden
müssen . Für diese Voranmel¬
dungen wurden vom Wirt-
schastsamt Nummern ausgege¬
ben.

Die Abfertigung für gewerb¬
liche Betriebe ist am 14, 2. 1949
von 9—13 Uhr geöffnet.
Bremen , den 13. Februar 1949.

Wirtschastsamt
der freien Hansestadt Bremen.

Der Deutsche Normenausschuß e. V
that für  Leichtbauplatten aus Holz
! wolle einheitliche Richtlinien ausge-
i arbeitet und im Normblatt DM 1101
! zusammengestellt . Der Rerchssvrstmei-
s fter hat im Benehmen mit dem

NeichSwir 'tschaftsminister und dem
Reichsarbeitsminister dieses Norm-

! blatt für das deutsche Reichsgebiet
»durch  Verordnung vmn 25. Novem-
f ber 1939 (NGBl . I S . 2»29) mit Wir.
! kung ab 1. Dezember 1939 «inge-
! führt.
s Der Senator für Arbeit und Technik

als Baupolizcibehörde.

Wedehorn
Erfassung der Eeburtsjahrgäng«

1994 und 1995
Wehrpflichtige der Jahrgänge 19hj

und 1905 haben sich am Donnerstag,
dem 15. d. M ., 20 Uhr , bei mir zu
melden . Mitzubringen sind Wehrpaß
bzw, Musterungsausweis.

Der Bürgermeister,
I , V.: Oldehoss.

Kohlenausgabe in Kirchwehhe
Am Mittwoch , 14, 2, 1940, >mrd

von 9 bis 12 IHr auf die Kohlen-
karten Nr . 1—100 und von 13 bi-
16 Uhr aus die Nr , 191—150 und
1291—1250, und am Donnerstag , 15.
2. 40, von 9 biS 12 Uhr ouz die
Nr . 151—250, von 13 bis 16 Uhr
aus die Nummern 251—300 und 1251
bis 1309 bei der Brennstoffversor¬
gung (Krchlmann ) 1 Zentner Kohle
ausgegeben.

57 ää757 »kE
Heute , 19.39 Uhr , Sonder - »

Mittwoch -4., Ende ungesähr I
22.15 Uhr ,
Lclmeiäer Vibbsl»

Heitere Oper v. Mark Lothar W
Do., 19.30 Uhr , Donnerstag , *

Er . L »

Uraufführung ! ^ »
^In der Inszenierung von f» *

Generalintendant

l08kLrVsIIecks . 6 . j
ObMI VillW»088i
Schausp . v. Edgar Kahn!

Dem Trerheim des Bremer Tier
' fchutzvereins übergeben : ein Schciser-
! Hund und ein Bastavdhnnd ohne
! Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
s Stunden im Tierhetm , verlängerte
j Hemmstraße , gegen Ausweis , sonst
l wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

8
Lrntlick« ^

LskcllULtnrcrekrmlysn
äusvSrtissr Lsdörclsn

Messungen
In den kommenden Monaten wer¬

ben im hiesigen Kreise seismisch«
Messungen durchgeführt . Die Arbei¬
ten liegen im Interesse des Allge¬
meinwohls und dürfen unter keinen
Umständen gestört werden.

Shke,  den 7. Februar 1949.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
I . V .: (gez.) Engelke.

flut 2 9200
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Verstau!

i Größeres

Näh « Langcnstraße per 1. April
oder srüher zu mieten gesucht.

Erotzdruckerei
H. M. Hauschild.

Ein paar Groschen
sind nur notwen
dig, um ein«
Kleinanzeigein der
Bremer Zeitung
aufzugeben . Wie
viele sind dadurck
aber schon zum
Ziel gekommen!
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Lislmsnn
hat Harken und

Schaufeln.
Duckwitzstr . 1
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Verloren S
Koffer-Verlust
Am Freitag , dem 9. Februar , im
Zuge von Oldenburg , an Bremen
17.54 Uhr , brauner Lederhandkosser
mit Inhalt im Wagen II . Klasse
gegen gleichartigen vertauscht . Ab¬
zugeben und abzuholen gegen Be¬
lohnung

B 0 s ch - D i e n st
Franz Seelig , Bremen,

Ostertorsteinweg 57 a, Ruf 2 55 12

lileiäun^

fl'öiskrsllil
für Hcrren -Gard.

Nachlatzsachcn.
H,Kerl,Knoopst .29
E,Faul ' str .F .59986

Allgemeines
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(automatische!

Kaliber 7,65 und
Para 08. kaust

Bernhardt,
Büchsenmacher«
Fevclhören 69

Ruf 2 74 71

Lnksut IMtmstises
ftlewile

I>rlk » L » jK88KInselil.
Teewenjeftraße 77

Telefon 812 91

Lk »«»« N <

AI« »» « »

biödstorlte .30/2ö
lelskon L «2 -71

^wsei<8  KokIenerrps n̂iL
selilisIZsn wii- UM  1 ? LIKr

össtsüuugsu stönusn «Zuiisk uuk
dir 17 Ukr ÄUgsnommöli wsiclsn

c. oirerrukk
klZs: 54141

Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von Diet¬

rich Schnepel in Kl .-Henstedt 1g,,
Heinrich Dhöle in Melchiorshausen

^-4 Nr . 61, Heinrich Hu-ntema -nn in Schu-
' lenberg 1h, Frivdr . KieWhorst in

Stiftenhöfte 4, Thölke Pundsack in
^ Leeste 104 und Heinrich Ahrens in

ß Leeste 80 ist die Maul - und Klauen¬
seuche festgestellt . Zu Sperrgebieten
werden die Seuchengshöfte und die
Gehöfte im Umkreis von einem Kilo
Nieter u -m das Seuchen -gehöft erklärt.
Aus die Sperrgebiete finden die Vc-r
schriften meiner Viehseuchenpvlizei-
lichen ?l>nordnung vom 22. 11. 37
entsprechend « Anwendung.

Shke, -den 12, Februar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
I . V .: (gez.) Eng « lke.

Ein Werk von

Hanns Kißling:

Vü8 iLl
im

Dunkel
Der „deutsche
Mensch echt öster¬
reichischer Prä¬
gung " ist die Pa¬
role . mit der oic

Vaterländilche
Front die Sehn
sucht nach dem

Großdeutschen
Reich zu ersticken
versucht . Lieber
aber wird Ver¬
folgung . Hunger
uns Kerker ertra¬
gen . als baß der
Glaube an Führer
und Reich verleug¬
net wird . „Das
Tal im Dunkel"
gibt in dichteri¬
scher Form einen

eindrucksvollen
Ausschnitt aus dem
Ringen Oester¬
reichs um die
Einigung mit dem
deutschen Bruder¬
volk wieder . In
Ganzleinen ge¬
bunden nur RM

3.75.

Zentralverlag der
NSDAP . Frz .Eher

Rachs. GmbH.
München -Berlin

ZVsgsv Uglsrarbsit bleibt msiv Ossebäkt
von vonnerstgx bis 8 vnngbenä

einseblieülieb xosoklosssn.

Dringende tslspbcmlsebs Lsstsl-
lungsn vsräen sokort srlsätgt.

Lckellk's kspierksnälung
IVgebtstr . 9/13 knk 2 59 77 ,

v/iecler weglegen!
PVsnn Sie bsim Nroinsn nulrlvs
ruksnrtss unei / Hlt - Lildsi«
Aniisn — rkonlrsn Sis rkoron:
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Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von J -oh.

Heitzhausen , Klosterseclt « 7, Georg
Aleycr , Klostevseslte 9, Joh . Meyer,
Kl .-Henistedt 14, Joh - Lange , Leeste
Nr . 107, Herm , Rendigs , Leeste 103,
Heinr . Siemer , Leeste 98, Dietr . Hü
necke, Schulenber -g 4, Heinr , Sud-
meyer , Pvinzhöfte 2g , Ich . Busch¬
mann , Kl-osterscel-t« 2, und Christel
Kracke in Kl-osterseelte 7g ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.

Zu Sperrgebieten werden die Seu-
chengshöste und die Gehöfte i-m Um¬
kreis von einem Kilometer um das
Seuchengehöst erklärt . Üluff die Sperr¬
gebiete finden die Vorschriften mei-

'ncr viShfeuhenPolizeiliS ^ n Anord¬
nung vom 22. 11. 37 entsprechende

Nnlvendnug.
Shke,  den 13. Februar 1040.

Der Landrat
des Kreises Grafschaft Hohn.

I . D .: (gez.) Engelke.

L Oo
koulsnstr . 3L Sso -blc. /«a. 0 25 275

O st e r h o l z
Steuererhebung

Am Donnerstag , 15. Februar , von
9 bis 16 Uhr , müssen Gemeinde - und
Hk .s,zi'nWeu «r , sowie der Rest Hund«
steuer bei mir eingezahlt werden.

Der Bürgermeister.
Volte.

Heute . 20.30 Uhr:
Gr . Gcldpreisskat.

Müller,
Doges acker str .43' 45

SremerZeilung

Stadt Shke
Kohlenausgabe
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flmtsträger-flppell des NLV.
flnsprache des Präsidentendes Neichslustsitiutjbundes Seneral der Zlakartilleriev. Schröder

Her »lag der deutschen Polizei" in Vremen
Bremen , 14. Fcbtuar

Znm „Tag der dendschen Polizei ' veronstoÄet die Bremer
Schutzpolizei zu Gunsten des KoiegswiirterhilfSwer -ks eine
Morgenfeier und einen Kaaneoadschoistswbend Die Morgen¬
feier, die im Di-voli um 11 IHr beginnt , wird in ihrer Dar¬
bietungsfolge getrogen vom Mustkkorps der Schutzpolizei
Bremen unter Musikleiter Fischer  und von den Mitgliedern
des Bremer Staoitstheaters Frau Hilde A n s chü tz Willy
Horsten,  Heinz Lorscheidt  und Dheo Wolters-
d o r f. Der um 20 llhr in den CentoMzallen beginnende Ka-h
meradschastsabend ist nach einer misgefiichten Musiksolge ganz
der Geselligkeit gewidmet . Entsprechend dem Sinn des Tages,
der die Verbundenheit der Bevölkerung mit der Polizei , ihrem
treuen Freund und Helfer , zum Ausdruck bringen soll ist zu
erwarten , daß der Besuch der Veranstaltung erst recht von
Mchdangehörigen unserer Polizeitruppe sehr rege sein wird

Im übrigen steht der Tag im Zeichen einer großen WSW .-
Sammlung . Rcichssührer N und Chef der deutschen Polizei,
Himmler,  hat sich in einem Ausruf an die Männer der
Polizei gewandt und von ihnen gesteigerten Einsatz und Opfer-
bereitschast für das Kriegs -WHW , gefordert . Alle Gliederun¬
gen der Polizei , von der Ordnungspolizci angefangen bis zur
Technischen Nothilse nehmen an den Veranstaltungen teil.
Ebenso wird die ii und das NSKK . genau so wie im schweren
Dienst in den besetzten Gebieten , so ' auch  bei der Straßen-
sammlung des WtzW . Seite an Seite mit den Kameraden der
Polizei die Sammelbüchse schwingen . Zum Verkauf gelangen
diesmal auf stellbare Polizeifiguren,  die vor
allem auch bei der Jugend sicher begeisterten Anklang findenwerden.

Betreuung von Seefahrtsangchörigen . Die Angehörigen
derjenigen deutschen Seefahrer , die mit ihren Schissen im
feindlichen oder neutralen Arksland festliegen , wenden sich in
allen Fragen an die zuständigen Reedereien . Für Beratung.
Betreuung und Nachforschung stehen weiterhin die solgenden
Dienststellen der Leitung der Auslands -Organisation der NS-
DAP . znr Verfügung : Hamburg , Hohe Brücke 1-, Bremen,
N o r d st ra  ß e 4 5;  Bremerhaven , Sielstraße 38; Cnrhaven.
Am Wohl 2; Emden . Am Dekst 21; WilhelmNzaven : dlvmiral-Klatt --- traße 22.

Die Mütterberatung in der Beratungsstelle Huchting,
NSD .-Haus , fällt am Donnerstag , 1b. Februar , aus.

Warnung vor Eistabgabe in unvorschriftsmlchigenBehältern. Der
Polizeipräsident  teilt mit: Nach Z 15 der Berordnung des
Senats vom 29. September 1938, betreffend den Handei mit Giften,

'ist die Abgabe von Eisten in Trink- und Kochgesäßenoder in sol¬
chen Flaschen oder Krägen verboten, deren Form oder Bezeichnung
die G-sahr einer Verwechslungdes Inhalts mit Nahrungs- und Gs-
nutzmitteln herbeizuführen geeignet ist. Die Vorschrift gilt sür Apo-
thsler, Drogisten und andere Personen, die sich mit der Abgabe von
Eisten besassen, die außerhalb der Apothekenverkauft werden dürfen.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden daher an 8 15 der Ver¬
ordnung vom 29. September 1938 erinnert, auch die Verbraucher
werden vor mißbräuchlicherBenutzung von Bier- usw, Flaschen und
Krügsn gewarnt, insbesondere wenn die Flaschen usw. — wie das
häufig der Fall ist — nicht den Benutzern gebären, sondern vertrags¬
mäßig an die Brauereien, Mineralwassersabrikanien usw, zurück¬
zugebensind und daher von diesen später znr Abgabe von Getränkenwciterverwendet werden.

Absindung der Werkluftschutzlrästebei Heranziehung zum Lnst-
schntzdienstUeber die Abfindung der Werklustschutzkrästebei Heran¬
ziehung zum Lnftschutzdisnstaußerhalb der Arbeitszeit besteht bei
Unternehmern und Ecfolgschaftsmitgliedern vielfach noch Unklarheit.
Hierzu teilt der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbesehlshaber
der Luftwaffe mit: „Bei Heranziehung von Werkluftschutzkräftenzum
Lnftschutzdisnstaußerhalb der Arbeitszeit, sofern die Dauer der
Dienstleistung mindestens fünf Stunden beträgt und durch den Luft¬
schuhdienstdie Arbeitszeit um mehr als drei. Stunden überschritten
wird,, sind die Betriebe nach den Bestimmungenzu K 12, erste Durch¬
führungsverordnung zum Lustschutzgesitz, vom 17. 5. I9Z9 (Reichs-
ininisterialblatt Seite 1195) " verpflichtet, eine Vergütung von 1,59
Reichsmark zu zahlen oder sreie Verpflegung zu gewahren. Wird
lediglich durch den Lnftschutzdienstdie Benutzung össentlicher. regel-
müßig verkehrender Beförderungsmittel ersordeilich, so sind die ver¬
auslagten Fahrgelder zu vergüten. Desgleichen ist bei stärkerer Ab¬
nutzung der eigenen Kleidung eine Entschädigungvon täglich 9,59 RM.
zu gewähren. Einzelheiten enthalten die vorgenannten Bestimmungen

Zeugen und von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der sol¬
genden Verkehrsunsäste werden gebeten, sich im Polizeipräsidium,
Zimmer 217a, »der auf einer Polizeiwachezu melden: Am II . Febr.
wurde gegen 15 Uhr ein in der Schnlze - Dslitzsch - Straße
in Richtung Nordstraße stehender Personenkraftwagen von einem ent¬
gegenkommendenLastkraftwagen angefahren und aus den Gehweg ge¬
schoben, Der Pkw, wurde stark beschädigt. Der Führer des Lkw, hat
eine Notiz beim Pkw, hinterlassen und ist dann weitergefahren, —
Am 19, Februar gegen 18.89 Uhr ereignete sich am Panzenberg
ein V-rkehrsnnsall. Ein Lastzug, der die Utbremer Straße In Rich¬
tung Dooentorssteinweg befahl, wurde von einem links aus der

smmstrnße kommenden Pkw., der zni Tankstelle wollte, gerammt.
s entstand nur Sachschaden.

Silbernes Treudi-nstehrenzeichen. Der Führer hat dem bei dem
ZollstatistischenAmt beschäftigten Zollinspektor Heinrich Müller
in Anerkennung für 25jährige treue Dienste das Silberne Treudienst-
ehrenzeichenverliehen. Das Ehrenzeichen wurde dem Beamten von
dem Leiter des Amts in feierlicher Form überreicht.

Ill „ IMMIlMI » IIlI » I,I » IIINMIlI » lIIMllII » ttMII » ll » I» ll » » » » » MIMlllIIIIIMIl,

venkl SII«lis Vsräunlceluiig!

Anläßlich des Besuches des Präsidenten des Reichslustschutz¬
bundes , General der Flakartillerie v. Schröder,  in Bremen,
führt « die Bezirksgruppe Weser-Elbe im großen Saal des
Cafino einen Amtsträger -Appell durch . Im Namen der Lan¬
desgruppe Niedersachsen begrüßte der stellvertretende Landes-
gruppensührer Lberstabslustschutzführer Röh -Hannover den
Präsidenten , die Bertreter der Partei und der Gliederungen,
der Wehrmacht , des Reichsarbeitsdienstes , des Staates , der
Behörden und verschiedener Verbände , die den Saal bis aus
den letzten Platz besetzten und durch ihre Anwesenheit be¬
kundeten , daß der -Lustschutzgedanke heut« nicht mehr eine
Angelegenheit einzelner Organisationen , sondern Sache des
gesamten Volkesist.  Unter den Ehrengästen sah man
Senator Dr . Fischer  als Vertreter der bremischen Regie¬
rung , Konteradmiral von He im bürg  und General vonL e t t o w - V o r b e ck,

Landcsgruppensnhrer Röh gab in einem Rechenschaftsbericht
die Summe des in den vergangenen sechs Jahren innerhalb
der Landesgrnpp « Niedersachsen Geleisteten. Eine gewaltige
Orgninfation von Amtsträgeon , deren weitaus überwiegender
Teil ehrenamtlich arbeitet , Selbstschutzkrästen lind ausgebilde¬
ten Hilfskräften wurde geschaffen und in ungezählten Kursen
der Gedanke des Luftschutzes in die Volksgemeinschaft getragen.

General v. Schröder sprach, anknüpsend an diesen Lei¬
stungsbericht , der Bezirksgrnppe Bremen Dank und Anerken¬

nung sür ihre Arbeit aus und sprach dann über die Auf¬
gaben des Reichslustschutzbundes , die man in dem Satz zu¬
sammenfassen kann : das deutsche Volk lnstschutzbcreii zu
machen, d. h. die Wohnstätten der 80 Millionen Deutschen
und vor allem die. Einwohner selbst, und zwar sowohl prak¬
tisch wie auch psychologisch. Sein besonderer Dank galt in
dieser Beziehung dem Einsatz der Amtsträger , von denen
99,5 v. H. ehrenamtliche Arbeit leisten . Unter ihnen befinden
sich in ständig wachsender Zahl Frauen , die, wenn auch nicht
die führende , so doch eine bedeutende und ausschlaggebende
Rolle !m Luftschutz spielen . Der Redner betonte , daß der
Reichslnftschutzbund neben der Deutschen Arbeitssront die
größte Organisation in Deutschland  und
damit wohl auch in der Welt darstelle , und daß in seinen
Reihen Menschen aller Kreise und Berufe , Männer und
Frauen stehen. Das Ziel ihres Einsatzes sei der Ausruf des
ganzen Bowes zu freiwilliger Lirftschntzbeiciischost-, diese Frei¬
willigkeit im Bewußtsein der Notwendigkeit des Luftschutz-
gedankens aber sei unsere Stärke gegenüber unseren Feinden.

Der Amtsträger -Appell , dessen Besuch und Verlauf von
der Geschlossenheit der Lnftschntzbercitschast auch im Bereich
der Bezirksgrnppe Weser-Elbe zeugte, wurde mit der Führer-
ehrung geschlossen. Der Kreismnsikzng unter Stabführung
von Mnfikzugführer Bnrgemeister  gab ihm einen
schneidigen musikalischen Anstalt.

Unter iilittnK stattete der kkl-H .-I ' l'äsiüviit , 6eneral der k'Inkartillerio v . 8cliröder,  dem Katlians einen
öesneli all , wo er in VertretmiK des Hex . Lürxermeisterg vom 8ennt »i- der linieren VervvsUiinx 8 .̂ .-8tan-
dartenkniirer l>r . I? i s c Ii e r einplanten wurde . In seiner Ilexleitiinx bekunden sieli OIierstalisIilktseliulTckäiirer
li ö b ( Hannov er ) nnd der Ivoniniandenr der Lreiner 8ei >» t2p »Ii2ei , Oberst 8 e II r o e r s. Unser liild neixt
Oeneral von 8vlirödvr bei der LintraZunA ins Ooldene Duck der 8ladt Lremen . länl -s : 8enator lir . jstiselier,
reelits : Kexierunxsrut Initb . ^ uknsbms : Pisebsr

Aus dem Gerichtssaal

»kr lügt schlimmer als lchurchill!"
Diese gewiß nicht sehr schmeichelhafte Randbemerkung galt

in einer gestrigen Gerichtsverhandlung dem Angeklagten B.
H. und ,B . — sie bildeten die eine Partei — waren der
gemeinschaftlichen Körperverletzung  ange¬
klagt ; .ihnen standen der Hausbesitzer D. als Vermieter und
der Mitzeuge U. — ein weiterer Mieter — gegenüber . Diese
HalkSgemeinfchalft lebte zunächst in Stille und Frieden , bis
sich vor einiger Zeit bedrohliche Risse im Gebäude ihres
guten Einvernehmens zeigten . Der endgültige Bruch ließ
auch nicht lange auf sich warten , denn als die Kinder des
A. eines Tages eine Tür offenließen , so daß die winterliche
Kälte ins Haus drang , mündeten die Reibereien in eine
handfeste Keilerei , in deren Verlauf der Zeuge X. den kür¬
zeren zog. Die gestrige Verhandlung ging aus wie das
Hornberger Schießen . Man hörte Rede und Gegenrede , und
da keine Veranlassung bestand , den Zeugen mehr Glauben
zu schenken als den Angeklagten , lautete daS Urteil auf
Freispruch.  Um noch einen Klotz auf die Beweisauf¬
nahme zu setzen, meinte der Zeuge D. abschließend; „Ich
weiß nicht , ob ich es sagen soll, aber es muß einmal raus:
B ist in seiner Verwandtschaft dasür bekannt , daß er schlim¬
mer lügt als Churchill !"

Versammlung der Imker der Osg. Lesum. Am Sonntag
fand eine Versammlung der Imker der Osg. Lesum im Blötc-
ichen Gasthaus « in St . Magnus statt . Der Vorsitzende. Rek¬
tor i. R. Runnc,  begrüßte die Erschienenen und wies dar¬
auf hin , daß dies die letzte Versammlung der alten Osg. Lesum
sei. Er sprach dann über die Aufgabe der Bicnenwirtschaft im
Kriege . Es ist die Aufgabe der Imkerei , mehr denn je für die
Erhaltung und gute Betreuung der Bienenvölker zu sorgen.
Die deutsche Reichsregierung wird Sorge tragen , daß den
Imkern die nötige Zuckermcnge zur Bersügung gestellt wird.
Besonders wichtig sind die Bienen bei der Befruchtung der

Obstbäume . Der deutsche Obstbau trägt einen wesentlichen
Teil der deutschen Ernährung . 73 Prozent der Obsternte ver¬
danken ihre Erzeugung der Besrnchtnngsarbeit der Honig¬
biene. Auch bei der Befruchtung der Oclsrucht spielt die Biene
eine nicht unwesentliche Rolle, ohne Bicncnbcslug keine Ocl¬
srucht. Der Wert der gesamten Besrnchtnngsarbeit der Bie¬
nen in. Deutschland wird aus 400. Millionen Mark im Jahre
geschätzt: aber auch der Wert der ' Erzeugnisse 6er Bienen an
Honig , und Wqch^ , ist. sticht ,zy unterschätzen . Die Imkerei
lieferte im vergangenen Jahre 240 000 Doppelzentner Honig
nnd 7500 Doppelzentner Wachs . Der Vorsitzende wies daraus
hin , alles in Bewxgnng zu setzen, um die Imkerei vorwärts
zu treiben zum Segen des deutschen Volkes und der deutschen
Wirtschaft . « .

Grambker Beerdtgungsveretn. Der unter der Aussicht des Sena¬
tors. für die innere Verwaltung stehendeGrambker Beerdtgungsveretn
hielt unter der Leitung von Ernst Home  seine diesjährige Haupt¬
versammlungab. Nachdemvor vier Jahren dem Verein nur 1759 RM,
zur Verfügung standen, sind jetzt an Rücklagen mehr als das Acht¬
fache dieses Betrages vorhanden, ja daß nach einer am Ende dieses
Jahres durchzuführendenPrüfung der Ermrdlagen des Vereins durch
einen Versicherungsmathematikererwogen werden kann, ob die Lei¬
stungen des Verelns vom kommendenJahre ab erhöht werden können.
Aus dem Rechnungsberichtging hervor, daß an Beiträgen sür die
jetzt 1538 betragende Mttgllederzahl bar 5399,95RM. eingingen, und
nur 4.59 RM, blieben rückständig. Die Verwaltungskostenblieben um
rund 19 v H, unter der zulässigenHöhe, Die Zahl der Verstorbenen
ging erstmalig mit 18 über die errechnete Sterbenswahrschetnltchkctt
(19,5) hinaus. An Aufwendungen hierfür wurden 2955 RM, aus¬
gegeben, Abgesehenvon dem vorhandenen Vermögen von 489,31RM,
und der Kletderrücklagevon 234,64 RM. betrug der Deckungsstock
14 397,29 RM,, so daß insgesamt 15 931,95 RM, dem Verein die
Sicherheit bieten, daß er aus gesunder Grundlage steht. In 1949
bilden den Vorstand: Ernst Howe  und uchtma  n -n (Vorsitzende),
Wilh. O h l e n do r s und Hermann G - rbade (Rechnungssührer)
und August Büschen seid  und ' Fr . Schulz- (Schriftführer ), Zu
Prüfern der neuen Jahresrechnung wurden bestimmt: Heinr, H ä -
germann  nnd Hlnrich Hartjs,  sowie als Stellvertreter Wilhelm
Klocke und Heinz Ztmmermeler.  Der aus Altersrücksichten
scheidenden Frau Auguste Klich wurde für lhrs jahrzehntelang aus¬
geübten Dienste als Leichenfrau wärmstens gedankt. (7)(7)

silsusp ŝ ilm im Iivo !l:

„kin ganzer Kerl"
Man darf den Stoss dieses heiter-besinnlichenSpiels in Bremen

als ziemlich bekannt voraussetzen, denn Fritz Peter Buchs
Komödie „Ein ganzer Kerl" erlebte vor noch nicht allzu langer Zeit
im Bremer Schauspielhaus ihr- Uraufführung Da nun Drehbuch,
gestaltung und Spielleitung des Films gleichfalls dem V-rsass-r ob-
jagen, darf man ein unverbogenes, gutes und gehaltvolles Frtmwerr
erwarten, wie es Buch seit seinem nnoergessenenKrieg-film „Anne-
marie" immer wieder zu gestalten verstand. Die untadelige Sauber-
kett der inneren Haltung, die sichere, weniger Typen als Tharaltere
zeichnendeAnlag- der handelnden Personen, die abgerundete, in der
Herausstellung der großen Linie wie in der Wiedergabe. gewichtig
mitspielender Kleinigkeiten sein ausgewogene Spielsuhrung geben
auch diesem Film die künstlerisch- Geschlossenheit, die ihn zu einem
uneingeschränktersreulichenErlebnis für alle Zuschauer werden laßt.
Das Fräulein Jute , das , unter notwendiger Selbstverleugnung aller
Wünscheund Gepflogenheiten, die einem hübschen jungen Mädel wohl
anstehen würden, als ein -ganzer Kerl im Aeußeren wie in der
energisch angepackten Arbeit den heruntergewirtschafteten Gntshos
über Waller zu halten versteht, ist Heidemarie Hath - y - r,
deren Spiel man die Tüchtigkeit nnd Derbheit, das Pflichtbewußt,
fein und auch die innere Kränkung glaubt, die ihr das Gefühl des
Uebersliissigwerdensverursacht. Der Weltenbummler, den die kräf¬
tige Standpauke seiner Base wieder an den Platz znrücksllhrt, den er
als abentenerjusttgcr junger Dachs im Stich ließ und der sie seiner¬
seits durch eine Standpauke zu ebenso nützlichem, aber weiblicherem
Wirken bestimmt, ist Albert  M a t t e r st o ck, und diese Ralle
liegt seinem frischen, vergnügten und auch in ernsten Momenten ohne
Pose wirkenden Typ wieder ausgezeichnet. Hervorragend ist Paul
Henckels  als der alte, verbitterte, nach der Rückkehrdes Sohnes
wieder auflebende Oberst, vorzüglichersaßt In ihren kleineren Szenen
die von Flockina v, Platen , Truns van Alten (nach langer Pause
wieder einmal in einem Film !), Frida Richard nnd anderen dar-
gestellten Gestalten. Werner Bochmann komponierte zwei stimmungs¬volle Lieder. L.uni K.ruurtus -1Vv1Isbasu3br.

Unsere Lülinen melden:
Bremer Schauspielhaus . Vor kurzem hob das Berliner

Staatstheater das Lustspiel des jungen Autors Manfried Rötz-
ner aus der Taufe : „Karl III . und Anna von Oesterreich ",
das das Schauspielhaus nun übernimmt . In der Besetzung
nimmt das Schauspielhaus ein interessantes Experiment vor
Die Rolle der Anna wird abwechselnd von Angelika Feld-
mann  und Elisabeth Ried  gespielt . Man darf gespannt
sein) wie die bezaubernde Rolle der Anna sich in den ver¬
schiedenen künstlerischen Charakteren widerspiegeln wird.
„Karl III ." ist eine Rolle wie geschaffen für Hanns Müller,dem die Musik von Emilio Stolsa Gelegenheit gibt , seine mu¬
sikalische Spezialbegabung reizvoll zu entfalten . Inszenierung
Hans Tannert . Bühnenbild : Rudolf Engel.

Bremer Staatstheater . Unter Spielleitung von General¬
intendant Oskar Wal leck bereitet das Staatstheater be¬
kanntlich die Uraussührung des Schauspiels „Oberst Vittorio
Rossi" von Edgar Kahn vor . Den Oberst Rossi spielt Enrt
Gerdes , den Dr . Moretti — Herbert Sebald , dessen Frau —
Renate Denfow , seine Schwester Lifsl-ott Latrill . Heinz Erae-
ber spielt den Oberleutnant Acerbo , Philipp Orlemann seinen
Divisions -Gencral , Robert Dittmann den Burschen Cornamusi.
Die Eltern des Oberst Rossi sind Gertrud Burg und Hans
Gerlach.

Unter dem fjotzeitsadler
kreis Kreinen

NSDAP.
Ortsgruppe Johann Eossel. Sitzung der Stabs - und Zellenleiter

am Donerstag, 13. Februar, 20.30 Uhr, in der Yorckhalle.

' NS .-Frauenschast
Handwebereien-Ausst'ellung. Vom 14. bis 24. Februar von 10 bis

18 Uhr, auch sonntags, wird in der Kreisfrauenschaftsleitung. Rem-
bertistr. 89. eine Ausstellung von künstlerischenHandwebereien der
Dettmarscher Museumswerkstätten Meldorf (Holstein) gezeigt. Be¬sichtigungfrei!

Sitzung mit den Ortsabteilungsleiterinnen Krenz-Ausland am Don¬
nerstag, l5 Februar, 16.30 Uhr in der Rcmbertistr. 89.

Ortsgruppe Seefahrt. Eemeinschäftsabendam Freitag, 16. Februar,fällt aus.
Ortsgruppen Seefahrt, Freihafen und Hansa. Der angesagte ^ chu-

lungsnachmiiiag am heutigen  Mittwoch fällt aus.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Donnerstag, 16. Februar, 17 Uhr Ar¬

beitsbesprechungder Leiterinnen in der Außenstelle, SebaldsbrllckerSchule.
Kricgswinterhilsswerk

WHW.-Ortsführnng Bnntentor. Wegen Kohlenmangcls ist unsers
Ortsgruppe nur dienstags, donnerstags und freitags geöffnet. Es
sind wieder Eimer zum Preise von 39 Psg. das Stück sür Kitchen-
absälle eingetrosfsn.

Hier - kolseocko ölltteljonseo
dMRM » w xebör -vü 211M -lurelDeutelt
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Hot, in Erkenntnis der schwierigen Kohlenversorgung , Ver¬
handlungen mit Staatsrat Dr . Furtwängler  geführt
mit dem Ergebnis , daß das für den 2-2. ds. geplante Konzert
mit den Berliner Philharmonikern aus den 14. März verlegt
werden konnte . Näheres über Programm und Kartenverkauf
solgt baldigst.

Das zeitgemäße Uezept
Gelbe Wurzeln mit grünen Bohnen als Eintopf

Gelbe Wurzeln werden nach Belieben zerkleinert und mit Zwie-
' beln in etwas Fett angedünstet Kartoffelstückchenwerden hinzu»

gegeben und dann das Bohnenwasserder eingeweichtenBohnen.
Kurz vor dem Earwerden mischt man die Bohnen unter das Ge¬
richt, läßt nochmals gut durchkochen und schmeckt mit Salz, Zuckerund Essig ab.

ns>

„Warum stehen Sie hier ?" wurde er gefragt . „Kommen
Sie herunter in den Salon . Wenn Sie noch lange warten,
werden Sie nicht mehr durch die Mauer der Soldaten hin-
durchkommen können ."

Er erkannte Schwester Weras Madonnengesicht , umrahmt
von den Schleiern des Nebels . Er roch wieder ihr Parfüm,
das sich mit dein Geruch der Soldaten und des Wassers
mischte, und schwieg.

„Kommen Sie ", flüsterte sie eindringlich . „Sie können
doch nicht hier stehenbleiben zwischen den Abteilungen . Sie
irreren ja ."

Da ließ er sich wortlos zu den Kajüten ziehen. Nur
vor dem Eingang zu dem Salon erster Klasse blieb er einen
Augenblick stehen. Er versuchte , die Dunkelheit zu durch-
dringen , aber der See zeigte sich nur in einer undurch¬
dringlichen und hossnungslosen Schwärze . Da sagte das
Mädchen leise:

„Nun können Sie nicht mehr zurück. Nun ist es zu spät.
Diel zu weit sind Sie nun von Ihrer -Heimat entfernt ."

Hatte er dasselbe in dieser Sekunde gedacht? Hatte auch
er empfunden , daß er sich nun unwiderruflich aus dem Weg
nach Petropawlowsk beiand , ohne eine Möglichkeit , einfach
wieder umkehren zu können , wenn es ihm nicht mehr
gefiel?

Nein , er war nicht kleinmütig gewesen. Zwischen schnau¬
benden . wiehernden Pferden , zwischen drängenden Menschen¬
leibern . unter dem dichten wogenden und eiskalten Nebel
war er plötzlich wieder voller Gewißheit gewesen, daß Eva-
nellc ihn brauchte , daß ihre Gedanken nach ihm riefen . Nnd
sein Herz pochte hart vor Erwartung und Sehnsucht.

Aber Evanelle dachte in dieser Zeit nicht an Erik . Kein
einziger ihrer Gedanken rief nach ihm . In dem Tagebuch
stand zwar immer noch der Satz „Erik . komm*, er
war nun bedeutungslos geworden , und kein Bericht war
ihm mehr gefolgt . § ie hatte weder in llst -Kamtschatsk das
Verlangen empfunden , Erik etwas zu erzählen , noch in
Nishne -Kamtschatsk, diesem dreißig Werst stromaufwärts ge¬
legenen Ort , den sie als ersten erreichten.

Sie befanden sich nun seit zwei Tagen aus dem Fluß.
Die Pinasie , weiß gestrichen, durchsetzt mit Menmgslecken,

zog getreulich den Prahm hinter sich her . Das Feuer unter
dem Kessel wurde von dem Chinesen Napana betreut , wäh¬
rend die Steuerung der Pinasse abwechselnd von Finn,
Honnete oder Sseross bedient wurde Das kleine Schiff wies
eine winzige Kajüte aus , in der sich ein Ledersosa und ein
Tisch befanden . Hier konnte Eklund mit Evanelle bei Re¬
gen Unterschlupf finden . Die meiste Zeit saßen sie jedoch
oben aus dem schmalen Deck aus Klappstühlen . während
sich die Leute auf dem Prahm aufhielten , damit beschäftigt,
mit langen Stangen den schweren Lastkahn gegen die Strö¬
mung zu halten und der schwachen Dampfmaschine durch
Staken das Ziehen zu erleichtern.

In Nishne -Kamtschatsk hielten sie sich nur eins Nacht auf.
Sie waren bei dem Stadtoberhaupt zu Gast . Er war ein
älterer Mann , Russe, der bei Tee und Grog von alten
Zeiten schwelgte und zwischendurch mit kleinen schimmern¬
den AsN-glein Evanelle betrachtete . Eklund hatt « hier keine
Zwischenhändler an der Hand . die ihm Zvbelpelze verkauften,
und deshalb drängte er . fortzukommen . Am nächsten Tage
fuhren sie schon weiter nach Kamaki.

Zuerst blieben die User immer noch niedrig und sandig.
Aber zehn Werst weiter kamen sie ^ n eine Stromengs , deren
User felsig waren . Der Fluß wurde hart und eng zu¬
sammengepreßt . Doch nicht lange , dann kam wiederum
flaches, ebenes Land , durch das der Fluß breit dahinströmte,
zwischen Weiden , Erlen und spärlichen niederen Birken.

Evanelle saß an Deck Sie trug ein Schleier vor dem
Gesicht, denn es machten sich bereits die Mücken unangenehm
bemerkbar , die zahllos den Strom bevölkerten . Ihr rotes
Haar schien in der Sonne zu brennen.

Sie spickt« mit ihrem Vater Schach. Aber nur Ekluud
schien mit ganzer Seele bei dem Spiel zu- sein. Jeden Zug
überlegte er lange und fast andächtig , so daß Evanelle
Zeit hatte , die in der Ferne vor dem Himmel stehenden
Gebirgsmassen zu betrachten . Ihr Gesicht war sinnend und
sehnsüchtig zugleich und ihr Blut hämmerte im Takt des
Liedes, das Honnste hinter ihnen aus dem Prahm sang:
„In Omsk, in Tomsk. in Astrachan . ."

Wenn sie sich umblickte, dann konnte sie Finn sehen, wie
er die lange Ruderstange in die Schulter stemmte, um den
schweren Kahn durch die Strömung zu schieben. Er hatte
viel Kraft , zehnmal soviel Kraft wie Honnete . Er richtete
allein aus einer Seite des Prahms mehr aus , wie Honnete

zusammen mit den drei Kamtschadalen aus der anderen
Seite , Aber er lachte nicht und sprach nichts , während
Honiieto sang . Honnete war lustig und guter Dinge , und
er sang hübsch: „In Omsk, in Tomsk, in Astrachan . . . da
hab ' ich viel geliebt . . ,"

„Tu bist dran ", sagte Eklund , „überlege dir deinen Zug
gut . Bald bist du matt ."

Aber Evanelle war noch lange nicht matt . Schlafwand¬
lerisch, fast ohne zu überlegen , fand sie immer wieder einen
neuen Zug , der Eklund zu langen neuerlichen lleberlegun-
gen zwang.

„Du spielst sehr gut heute ", sagte er einmal.
Nein , Evanelle blickte sich nicht um Sie sah nicht zurück

aus den Prahm , der breitbauchig und ties im Wasser liegend
der schmalen Pinasse folgte . Sie sah nicht aus den fremden
Mann , der ihr so viel zu denken gab. Sie bedauerte nur,
daß er es ausgegeben hatte , sie manchmal anzustarren . Aber
gleichzeitig schämte sie sich über dieses Bedauern.

Enten und Wasservögel flogen vor der Pinasse auf . stießen
Schreie aus wild und doch vertraut , und mit einmal be¬
merkte Evanelle , daß Sseross im Steuerhaus , die eine Hand
am Ruder , sie unverwandt betrachtete.

Sseross begehrte sie. Sie las es in seinen Augen . Aber
in unzähligen Augen hatte sie schon dieses Begehren ge¬
sehen. Es berührte sie nicht . Und sie sah durch Sseross
hindurch.

An diesem zweiten Tag erreichten sie die Ansicdlnng Ka¬maki. '
Wildes Hundegebell empfing sie, als sie landeten , und

Honnete , der Evanelle zuerst in dem kleinen Beiboot aus
User ruderte , brummte : „Hier gibt 's mehr Köter als Men¬
schen." *

Der Tojon , der Dorfälteste , stand schon, um die Ankom¬
menden zu begrüben . Eklund war ja bekannt am Fluß.
Jedes Jahr wurde er mit seinen Waren erwartet.

Eklund - hatte an allen Orten den Fluß hinaus Leute sitzen,
die sür ihn den Winter über durch das Land streiften , um
Zobelfelle aufzukaufen . Sie fuhren mit ihren Hundeschlitten
in die entlegensten Ortschaften und schleppten die Waren
mit . die Eklund gebracht hatte . Die eingehandelten Felle
lagerten sie dann in ihrer Hütte , bis Eklund sie im Som¬
mer abholen kam. Es waren die gerissensten Loute.v die
Eklund zu seinen Agenten zählte , und so war es kein Wun¬
der, daß er von allen Pelzhändlern immer den Vogel ab¬
schoß und jedes Jahr mit der größten Ausbeute heimkehrte.

Der Tojon von Kamaki war einer dieser im Solde Eklunds
stehenden Leute. Er grinste über sein ganzes faltiges Gesicht,
als die Pinafse landete.

„Aeh . ach", stieß er vergnügt hervor und begrüßte Eva-
uclle in einem schlechten Russisch, das vermischt war mit
kamtschadalischcn Wortbrocken.

Sie lächelte.
Immer noch bellten die Hunde , und Sseross fluchte, als

er an Land sprang . „Viehzeug ! Man versteht sein eigenes
Wort nicht mehr !"

(Fortsetzung folgt.)

Auch in diesem Jahre Weimarseftfpiele . Der Deutsche
Schillerbund führt zusammen mit der HJ . auch im Kriegsjohr
1940 die Weimarfestspiele der Deutschen Jugend durch in der
Zeit vom 10. Juni bis zum 5. Juli . Es sind wieder vier Der-
anstaltungswochcnrcihcn geplant . Dabei gelangen Schillers
„Don Carlos ", Kleists „Prinz von Homburg " und Goethes
„Egmont " zur Ausführung . vr . Lö.

Kunstausstellung in 400 Großbetrieben . Trotz des Krieges
hat sich die NS .-Ecmeinschast „Kraft durch Freude " zur Fort¬
setzung ihrer Arbeiten im Bereich der bildenden Kunst ent¬
schlossen. Zur Zeit gehen 45 Wcrkausstcllungcn durch die Be¬
triebe . Sie wechseln alle zwei Wochen den Ort und werden
mindestens 400 Großbetriebe ersassen.

,.Die Kriegsmarine tglS—1939". Herausgegeben tm Auftrags des
Oberkommandosder Kriegsmarine. Von KorocttenkapitLnd. R.
F. O. Busch. Brosch. 4,59 RM. Leinen 9,75 RM. Brunnen-
Verlag Berlin SW. 98, Milhelmstrahe 28/Willi Bischofs, Berlin.

Der bekannte Marineschriitsteller Fritz Otto Busch vermittelt in
seinem neuesten, reich illustrierten Werk wertvolles, Wissen über den
mühevollen Ausbau, den Aufbau und die vielseitigen Aufgaben der
gerade jetzt im Kamps gegen England um Deutschlands Weltgeltung
stehendendeutschenKriegsmarine. Der Leser erkennt klar. mit wel-
cher unermüdlichenEnergie verantwortungsbewußte Männer in weni¬
gen Jahren ein Instrument schmiedeten, das nach dem hier geschil¬
derten harten sriedensmäßigen Einsatz heute nicht nur Deutschlands
Küsten schützt, sondern schonjetzt die Nordsee vollauf beherrscht und
darüber hinaus rings um Albions Gestade die Wacht hält und Eng-
lands Versorgung aus das ärgste gefährdet. Ein Ueberblicküber Laus-
bahnen in der Kriegsmarine und die deutscheSchissslistevervollstän¬
digen das Buch, das eine wertvolle Brücke schlägt zwischenFlottennd Heimat.

Ein neues Bc-gst-ig-rbuch. Im Verlag „Das Bergland-Buch" (Salz-bürg) erzählt einer der kühnen Bezwinger der Eiger-Nordwand von
s-men Bergfahrten. Fritz Kaspare!  ist es nicht allein um die
Schilderung seiner lebensgefährlichenKl-tt -rparti -n zu tun: über jede
Scnsationslnst hinaus will der Verfasser den Ernst des Kampses
begreiflichmachen, mit dem jeder echte Bergsteiger um die Eijüllung
uralter Menschheit-sehnsuchtnach Licht nnd Höhe sein Leben wagt.
Eine R-rhe ausgezeichneterKunstdruckbilderschmückt das Buch, dasjung und alt begeistern wird. (239 Seiten, 79 Abb. Lbd 7 59  RMBrosch, 6,— RM.)

Klassisches Schauspielbuch. (Ein Führer durch den deutschen
Th-at-rspi-lplan der älteren Zeit. Von Dr. Rudolf Krank.
4. Auflage, 19.—1g, Tausend 395 Seiten, Eanzteinenband 4,89 RM
Muth sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 1949.) Dieser bewährte
Führer durch die Bühnenwerke früherer Zeit, soweit sie heute noch
sur das Theater unserer Zeit lebendig sind, liegt nunmehr in der
oierten Auflage vor. Ueber 89 Stücke werden im Inhalt wieder¬
gegeben und sür das eingehende Verständnis erläutert Praktischer
Ratgeber sür den Theatersreund und L-itsaden und Nachschlagewerk
sür den Lernenden will dieses handliche Buch sein, das auch in derneuen Ausgabe seinen Freundeskreis erweitern wird.



Niederdeutsche Rundschau
und mit dem Kopf an den Treibriemen stürzte . Eine starke
eiserne Verbindungsklammer fchlug ihn fo heftig in die
Schläfe , daß der Bedauernswerte schon nach wenigen Minuten
seinen Verletzungen erlag.

Falkenburg . Nachdem vor einiger Zeit in Immer ein Holz-
verkaus stattfand , lvird heute um 13 Uhr «in Verkauf abgc-
haltcn , und ztvar in SiemerS Gasthos . Verkauft wird Holz,
das im Kiiumer Holz geschlagen wurde und lagert und zwar
handelt eS sich uni 63 km Eichenstämmc , b km Birken und
6 km Kiefern , um 167 Stangen und 216 rm Buchen -, Eichen-
Birken - und Nadelbrennholz . Tie Forstverwaltung beabsich¬
tigt , demnächst in Vielstedt und Er üppenb »ihren
Hvlzverkäusc abzuhalten.

Unsere 8portmeläunyen
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Niedersachsen-Vormeisterschasten 1940
Letzte Runden in Braunschweig , Hildesheim und Hannover

Die niederfächsifchen Aniateur -Boxmeistcrfchaften 1940 find
trotz erheblicher Schwierigkeiten bisher planmäßig verlausen
und stehen dicht vor dem Abschluß . Nachdem Ausscheidungen
in Bremen , HildeSheim , Bremerhaven , Hannover und Olden¬
burg stattfanden , bleiben nunmehr ganze 29 Kämpfe über
und die neuen Gaumeister 1940 sind ermittelt . Diese letzten
Entscheidungen sollen am 2. März in Hannover stattsinden,
vorher werden noch am 16. Februar in Braünschweig und
am 23. Febvuar in Hildesheim die letzten Vorschlußrunden
durchgesührt , die mit je zehn Kämpfen besetzt sind . Ein
Leichtgewichtskampf zwischen Gollin und Moeller (beide Bre¬
men ) »vird in der Hansestadt entschieden , uin unnötige
Reisewege und -kosten zu sparen . Der Gausachwart L. Li¬
bertin (Bremen ) hat einige Teilnehmer der Meisterschaften
streichen müssen , fo z. B . den Bremer Boß wegen Ueber-
gewichteS , Bergmann (Varel ) und Deichmehec (Oldenburg)
wegen Verletzung , Olbers und Schulz (Cuxhaven ) wegen
Nichterscheinens in Breinerhaven und schließlich David (Han¬
nover ) wegen unsportlichen Benehmens . Um nun in zwei
Vorschlußrunden die Endkampfteilnehmer in den acht Ge¬
wichtsklassen zu ermitteln , hat der Gaufachwart für Braun¬
schweig üpd Hildesheini solgende Paarungen angefetzt :'

Braunschweig , 16. Februar , 20 Uhr:

Szymanski (Hannover ) — Sonnenberg 2 (Braunschweig ) ;
Bialas (Hannover ) — Rambow (Braunschweig ) ; Boesen
(Bremen ) — Rümke ' (Hildesheim ) : Walkowiak (Bremerhaven)
— Schubert (Hannover ) ; Steinmctzger (Bremerhaven ) — Dö-
ries (Hannover ) ; Gausche (Bremerhaven ) — Hampel (Braun¬
schweig) ; Finke (Bremen ) — Harms (Hannover ) ; Rust (Bre¬
merhaven ) — Knop (Goslar ): Dunker (Verden ) — Reiter
(Hannover ) ; Köppers (Hannover ) — Keil (Bremen ).

Hildesheim , 23. Februar , 20 Uhr:

Matijas (Bremen ) — Sieger Bialas/Rambow ; Sieger
Boesen/Rümke — Sieger Walkowiak/Schubert ; Diekmann
(Hannover ) — Sieger Gollin/Moeller ; Distelrath (Wilhelms¬
haven ) — Sieger Steinmetzgec/Döries ; Gronau (Hildesheim)
— Dreska (Lüneburg ) : Sieger Finke/Harms — Sieger Rust/
(Hildesheim ) — Kötgen (Bremen ) : Rosewig (Bremen ) — Blu¬
menthal (Hlldesheim ) ; RuPP (öatinover ) — Sonnenberg 1
Knop ; Sieger Dunker/Reiter — Sieger Gronan/Dreska ; Jandt
(Braünschweig ).

USIU.-Iagung in Bremen
Die nächste Zusammenkunft des Mitarbcitcrstabes dcs an die

NSTAP .-Einteilungen neu angeglichenen Sportbezirks Bre¬
men findet als sechste Tagung seit Kriegsbeginn am Donn -
tag , IS . Februar , 20 Uhr . bei Echaper -Siedenburg , Bahnhoi-
stratze, statt . ES wird zahlreiches Erscheinen - rw ^ et zinnal
im Anschluß an die Besprechungen ein kameradschastliches Bei¬
sammensein stattsindet.

Lüer fordert vesselmann
Durch die vorbildliche Führung seiner leitenden Männer

hat der deutsch« Berussboxsport gerade in der Kriegszeit einen
überraschend großen Ausschwung genommen . Die dielen Mög¬
lichkeiten , die in erster Linie gerade die Kämpfe im Schwer¬
gewicht zwischen Wallner -Lazek (bereits am 2, Marz in der
D-utschlandhalle ), Ncusel -Wallner und Kvlblin -Lazek als Re¬
vanche , schließlich Kölblin -Neufel um die Meisterschaft , wobei
im Hintergründe noch .Mar Schmeling auf den Besten wartet,
ossen lassen , werden erweitert durch den bereits abgeschlmie-
nen Titelkamps im Halbschwergewicht zwischen dem Meister
Adolf Heuser und Jean Kreitz (Aachen ), der Mitte Marz
in einer der beiden Berliner Eroßkampsstätten zur Diirch-
sührung kommt . Sodann steht ein neuer Titelkamps in Aus¬
sicht. Gustav Eder , unser Meister im Weltergewicht , hat den
Mittelgewichtsmeister Josef Beffclmann zu einem Titelkamp'
herausgesordert . Die Forderung ist anerkannt worden und
muß von Besselmann innerhalb eines Monats angenommen
werden.

wettkampsschießender fjj.
Der Bann 75 hat mit dem Deutschen Schützenverband , Kreis

Bremen , zu einem Schießen aufgerusen . Es dient zur ,zor-
derung der vormilitärischen Wehrerziehung . Ein Junge , der
mit der Masse umgehen kann und trifft , ist bereits ein Sol¬
dat . Der Wettkampf findet Sonntag , 18, Februar , in Gröpe-
lingen unter Leitung der Kreisschießwarte des D . Sch, -V.
statt . Bedingungen : Mannschaftskampf ; jede Mannschaft be¬
steht aus 4 Schützen . Jeder Schütze schießt je 5 Schuß liegend,
knieend und stehend freihändig auf eine Lkreisige Ringscheibe
mit der KK.-Büchsc . Dazu beschießt er eine Minute lang eine
12kceisige Figurenfcheibe aus 50 Meter Entfernung im Schnell-
seuer . Es kommt also neben Treffsicherheit auch aus Geistes¬
gegenwart und Geschicklichkeit an . Die beste Mannschaft und
der beste Tagesschütze mit den meisten Ring - und Figuren¬
treffern erhalten Plaketten . Die nächstbesten Schützen Ur¬
kunden und Patronen .

Fleischmann ist Motorrad -Europameister . Der Interna¬
tionale Motorradsport -Verband (FJEM .) in London hat vor
einigen Monaten die Liste der Europameister 1939 veröffent¬
licht und dabei in der 350-ccm-Klasse den Engländer Mellors
als Meister bekanntgegeben , obwohl der deutsche DKW,-
Fahrer Heiner Fleifchmann in den gewerteten Wettbewerben
nach Punkten klar in Front lag . Auf den,Protest der Presse
hin hat sich jetzt, nachdem Fleischmann in Deutschland durch
Korpssührer Hühnlein und die ONS . längst seine ent¬
sprechende Anerkennung als Europameister gesiinden hat , der
Generalsekretär zu einer Richtigstellung entschlossen . Bei
Fleischmann hatte die FJCM . einen Sieg in Irland glatt
in Vergessenheit geraten lassen.

Dänischer Weltrekord im Kraul -Schwimmen . Die dänische
Meisterschwimmerin Raanhstd Hveger erreichte aus dem letzten
Wettbewerb des Kopenhagener Schwimmwinters einen neuen
Weltrekord für 500-Meter --Kraulschwimmen mit 6 Min . 27,4
Sekunden.

Internationaler Boxring . Der spanische Halbschwergewicht¬
ler Martinez d e A l s ä r a wurde in Buenos Aires von L a n-
d i Tti über 10 Runden nach Punkten geschlagen . In Pittsburg
besiegte der Finne B ä r l u n d , der sitz immer noch um einen
Kamps mit Louis bewirbt , den Neger Thomson  nach
Punkten.

Jockeh Willi Wolf , der auch im letzten Jahre wieder an der
Spitze unserer Hindernisreiter stand , hat seinen Vertrag für
1940 mit dem Stall Bührer erneuert . Seinen zweiten Ruf
gab Wolf an den Stall Ernst ab , dessen Pferde Trainer
H. Kukulies betreut.

Westermarsch . Ein junger Mann brach plötzlich mit einem
Fuße durch den Hill , die Decke des Kuhstalls . Dadurch verlor
der Pechvogel den Halt und stürzte kopfüber in einen ge¬
füllten Guts . Mit dem Kopf stieß der Unglücksrabe dabei
in den Dustkorb . Obwohl der Sturz aus beträchtlicher Höhe
erfolgte ^ geschah dem Gestürzten nichts ; lediglich eine Haut¬
abschürfung an der Wade erhielt er als Denkzettel . Daß der
lunge Mann sich nicht das Genick brach , hat er lediglich
der überaus weichen Masse des Dustes (Kaff ) zu verdanken.

Rechtsupweg . Auf eigenartige Weise büßte ein Iltis
sein Leben ein . Eines Nachts erivachte ein Landwirt von
dem bekannten Kichern eines Iltisses . Die Suche nach dem
Räuber blieb ersolglos . Sobald das Licht ausleuchtete , lvar
kein Ton mehr zu hören . Da auch im Hühncrstall nichts
Verdächtiges mehr zu finden war , legte der Landwirt sich
wieder zur Ruhe . Aber schon nach einigen Minuten wieder¬
holte sich der gleiche Vorgang , wobei das Kichern , wie es
schien, allmählich in Schmerzenslaute überging . Am nächsten
Morgen , als der Landwirt den Heuboden betrat , offenbarte
sich ihm des Rätsels Lösung . Dort fand er einen ver¬
endeten  I l t i s , der sich im Stroh vollständig verstrickt
hatte . Durch die krampfhaften Befreiungsversuch « hatte ev
sich schließlich selbst die Lust abgeschnürt.

Bücken (Kr . Hoha ). Seinen 90. Geburtstag beging der Loh-
gerberincister Fritz S t u w e. Er ist einer der letzten Meister
seines Handwerks , das einst seinen Mann gut ernährte , aber
durch die moderne Technik völlig industrialisiert ist,

Redecke. In diesen Tagen konnten di« ersten Staren-
schwürmc beobachtet werden , die in den Nachmittagsstunden
die geschützt liegenden , gebüschbestandeneii Ilser des Violen¬
bachs aussuchtcn , um dort zu übernachten.

Land Oldenburg . In diesem Jahre sind genau neun Jahr¬
zehnte verslosscn , daß die Fabrikation landwirt¬
schaftlicher Maschinen  begann . Diese Fabrikation
wurde für unsere landwirtschaftlichen Bezirke von größter
Bedeutung . Sie verbreitete sich von 1875 an , also vor 65 Jah¬
ren , auch in nndcrcn Orten Südoldcnburgs , z, B . in Lohne,
Märschendors , Bakum , Otztli« Goldenstedt , Nieholte , Damme,
Matrum und Cloppenburg.

Oscncrdiek . Die A u g u st - H i n r i chs - B ü h n e des Ol-
dcnburgischcn Staatstlzeatcrs gastierte mit großem Erfolg in
Ofenerdiek , wo „De dre Blindgängers " von Maximilian Vitus
eine sehr freundliche Ausnahme fanden.

Varel . Unter dem Leitwort „Schüler helfen Schü¬
lern"  l >at der NSLB . eine groß aufgezogene Hilfsaktion für
die neugeivoiinenen deutschen Schulen in den befreiten Ost¬
gebieten sowie im Gouvernement cingeleitet . Wandschinuck und
anderes Anschauungsmaterial , besonders für den Unterricht
in Deutsch , Geschichte, Erdkunde , Lebenskunde , in der Natio¬
nalpolitik , soweit er von Schülern oder Lehrern hergestellt
worden ist oder erstellt werden kann , werden von den Schu¬
len den deutschen Schulen im Osten des Reiches und in der
Ostmark gcschcnkweise zur Verfügung gestellt.

Ostsriesland . Zur schnellen Wicderaussüllnng der Bestände
an tragenden Kühen in den neuen Ostgebieten ist kürzlich
eine Jungrinderaktion  in die Wege geleitet ivorden.
Hiernach ivcrden zu bevorzugten Bedinguiigen etwa 4000 tra¬
gende Rinder , die durch die Pferde - und Biehverkehrs -GmbH.
in den LandeSbaucrnschasten Niedersachsen , Weser -Ems . West - '
falcn , Ostpreußen und Kurmark ausgekaust werden , nach den
neuen Ostgaueu geliefert.

Weener . Der ehemalige Landwirt , Hauptmann a. D . Lam¬
bert P a n n e n b o r g ist in seinem 85. Lebensjahr nach kur¬
zer Krankheit verschieden . Pannenborg diente im Heimat-
regimcnt 78 in Osnabrück.

Neucnhaus (Kr . Grafschaft Bentheim ). Ein bei seinem
Vater beschäftigter Tischlerlehrling in Helsen geriet bei Ar¬
beiten an der Kreissäge  plötzlich mit der Hand in
die Säge . Das erste Glied des Zeigefingers der rechten Hand

wurde ihm dabei glatt abgetrennt , während er am Mittel¬
finger noch eine erhebliche Fleischivunde davontrilg . Der
junge Mann kann von Glück sagen , daß der Unfall noch so
glimpflich ablies.

Nordhorn . Die Beschäftigung der sog. Grenzgänger,
von denen auch etiva 1000 in den Nordhorner Textilbetrieben
beschäftigt sind , bildete den Gegenstand von Verhandlungen
in Den Haag , die dort zwischen deutschen und holländischen
Regierungsvertretern stattfanden . Es kain zu einer Verein¬
barung , aus Grund derer die weitere Beschästigung der beider¬
seitigen Staatsangehörigen in dem anderen Staat ermöglicht
wird . Infolgedessen können nunmehr wieder diejenigen hol¬
ländischen Arbeitskräfte , die vor einigen Wochen infolge Auf¬
hebung der Dcvisenbcgünstigung di« Arbeit in de» tscl>en Wer¬
ken aufgabcn , hier beschäftigt ivcrden , sofern sie einen ent¬
sprechenden Antrag stellen,

Ouakenbrück . Ter Betrieb auf der KleinbahnLin-
gen — Berge — O u a k c n b r ü ck ist nunmehr , nachdem
dieser über eine Woche ausgefallen war , wiederai .igenommen,
Tie Schneeverwehungen aus der Strecke , liesonders kurz hinter
Menslage und vor Berge , betrugen stelleniveise fast einen
Meter . Durch die vor kurzem vorübergehend eingetretene ge¬
lindere Witterung war die übrige Strecke vollkommen vereist
und mußte mit der Spitzhacke frei gemacht werden . Zu diesen
Arbeiten waren u . a. . auch Männer von der Baukompanic
hinzugezogen worden , während ein großer Teil der Freilegung
der Strecke von den Bewohnern der anliegenden Ortschaften
vorgenommen worden ist.

Damme . Ein tödlicher llnglückssall , wobei der Meister.
Heinr , Grube  den Tod fand , ereignete sich in der Busch- I
bergschen HpIzwollfaErik , Er hätte in der Nähe eines großen
Treibriemens eine Arbeit auszuführen , wobei er ausglitt I

»snäklsmeläungen
iiiifiiuiimi in iiHiiHiiniiMiiiniiimmImin  miiNmiiiiiiimNiiu mi hin  iiiiiiimimi

Hochseefischerei Nordstern Aktiengesellschaft in Weser-
münde -Geesteniünde . In der am 13. Februar in Weaer-
münde abgehaltenen ordentlichen Hauptversammlung waren
rund 700 000 RM Aktienkapital vertreten und wurde die
Verteilung von 7 •/* (im Vorjahr 8 */*) Dividende , die sofort
zahlbar ist , genehmigt . Ein der Reihe nach auscheidendee
AufeiohtsratemitgUed wurde wiedergewählt . V.

Berliner Börse
Berlin , IS. Februar . Die Aktienmärkte boten etwa daa

gleiche Bild wie an den Vortagen . Bei nicht ganz ein¬
heitlicher Kursgestaltung war der Grundton freundlich.
Am Montanmarkt stiegen Buderus um '/, . Hoescli um V«
und Vereinigte Stahlwerke um Vi •/«. Von Braunkohlen¬
werten lagen Ilse Genußscheine V*®/« höher und Deutsche
Erdöl im gleichen Ausmaße niedriger . Bei den Kaliwerten
veränderten sieh nur Wintershall mit minus *1*•/ «. In der
chemischen Gruppe erüffneten Farben bei einem Umsatz
von 3ß 000 RM mit 175 »/t unverändert , gaben alsbald aber
Vi ®/i her . Gummi - und Linoleumwert « hatten sehr stilles
Geschäft , auch Autoanteile wiesen nur kleinste Bewegungen
auf . Bei den Kabel - und Drahtwerten stellten sich Felten
um V» höher . Am Markt der Elektro - und Versorgungs¬
anteile fielen Licht -Kraft durch eine Steigerung um 3 °/«
auf . AEG und HEW gewannen je V*•/• und EW Schlesien
*/<*/*. Fest tendierten die Anteile von Maschinenbaufabri¬
ken . Auch Bauwerte blieben beachtet . Von variablen Ren¬
ten gab die Jteichsaltbesitzanleihö auf 140.80 nach . Reicbs-
bahnvorziige stiegen auf 1277/a. Die Gemeindeuraschuldung
notierte 95'/, . Im Verlaufe erfuhr die Umsatztätigkeit zwar
keine nennenswerte Belebung , jedoch genügte die anhal¬
tende mäßige Kauflust , um zum Teil größere Kursbesse¬
rungen für Aktien auszulösen . Im Kassarentenverkehr hat?
sich die Lage für Hypothekenpfandbriefe , Kommunalobli¬
gationen und Liquidationspfandbriefe stimmungs - und um¬
satzmäßig kaum geändert .. Auch Stadtanleihen lagen weiter
still . Provinzanleihen behauptet . Von Altbesitzemissionen
wurden Westfalen um 1V*•/• herauf gesetzt . Staats - und
Länderauleihen waren verschiedentlich befestigt . das
gleiche galt für Reichsanleihen . Auslösbare Reichsschritze
von 1937 Folge I gewannen ’/r ' /, . Bei den Industrieobliga¬
tionen ergaben sich nur kleine Veränderungen . Gegen

Ende des Verkehrs wurde die Kursentwicklung wieder un¬
einheitlich , da die Schwankungen bis zu ’/*•/« betrugen.
So schlossen Vereinigte Stahl mit lll 1/, , während Farben
mit 175' /, um V«'/• abbröckelten . Die zu Einheitskursen ge¬
handelten Werte gaben Deutsch -Asiaten 9 RM her . Hypo¬
thekenbanken unterlagen Schwankungen von bis zu V*%
nach beiden Seiten . Hamburger Hypotheken büßten aller¬
dings 1 */# ein . Nur feste Veranlagung zeigten Kolonial-
und Schiffahrtspapiere . Von Steuergutecheinen I waren
Dezember , Januar und Februar behauptet , März und Mai
um 21/* Pfennig schwächer . Von Steuergutscheinen II war
nur der Juli bis plus VI*?/ • verändert . Der Privatdiskont¬
satz wurde bei 2»/*•/• belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

§-
to ’» Vor¬

kriegs
kurs

13 . 2 .

Geld

1940

Briet

12 . 2 . 1940

(leid Briet

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 671 0 . 675 0 . 668 0 . 572
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 41 . 96 42 . 04 41 . 92 42 . 00
Brasilien 1 Mürels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4 ', 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 16
Estland 100 e . Kr. 4!> 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 6 . 045 6 . 065 6 . 045 6 . 065
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 353 2 . 367
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 37 132 . 63 132 . 37 132 . 63
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 Isl . Kr. Bf 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4>4 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Ten 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 686 0 . 683 0 . 686
Jugoslawien 100 Din. 6 81 00 6 . 694 6 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 6 48 . 76 48 . 86 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 6 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 49 10 . 51 10 . 48 10 . 60
Norwegen 100 Kr. 112 . 76 66 . 69 66 . 71 66 : 69 66 . 71
Portugal 100 Esc. 4 463 . 67 9 . 191 9 . 209 9 . 181 9 . 208
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 29 69 . 41 59 . 29 59 .41
Schwell 100 Fr. 1k 81 . 00 66 . 86 '' 66 . 98 66 . 86 65 . 96
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 • 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Pes. 26 . 61 25 . 67 26 . 61 26 . 67
TUrkef 1 tUrk . £ 4 18 . 60 1 . 97 ? 1,982 1 . 978 1 . 982
Uruguay 1 D. -P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 929 0 . 931
Ver . Staat. » . A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 ? . 491 2 . 496

Vmismm Franklin an Oeville Chamberiain
London kann nur nach dem Grundsatz des Eigennutzes handeln"

Es hat zu allen Zeiten im Leben der Völker Persönlichkeiten
gegeben , deren Namen unvergeßlich bleiben , weil sie in der
Volksseele wurzeln und bei gegebenen geschichtlichen Anlässen
ausleuchten gleich einem Fanal , Sie sind Mahner und War¬
ner , Lehrmeister und Wegweiser , auch wenn ihre irdische Hülle
längst in Staub zerfallen ist. Zu diesen Persönlichkeiten gehört
Benjamin Franklin,  der erste Amerikaner von Weltruf
ein Mann , der die Nnabhängigkeitsbewegung bewirkte , und
den man in Deutschland mit dem Vers feierte : „Er entriß
dem Himmel den Blitz und den Tyrannen die Herrschaft,"
Er war ein Staatsmann , der mit souveräner Ueberlegenheit
alle Mittel der Staatskunst meisterte und anwendete,

England hat die Macht des einstigen Seisensiederlehrlings
zur Genüge kennengelernt , auch seinen treffenden Witz, den
er oft genug im Kampfe spielen ließ . So etwa , wenn er,
um Englands Anmaßungen gegen seine Kolonien zu kenn¬
zeichnen . den König von Preußen einen Befehl bekannt¬
machen läßt , in dem England zur Entrichtung gewisser
Auflagen unter dem Borwand angehalten wird , daß einstige
Bewohner der Odernser es vor langer , langer Zeit erobert
und bevölkert hätten . Aber auch der bittere Ernst und sein
harter Wille äußern sich i» seinen Reden und Maßnahmen,

So sagt er den Engländern , daß das englische Parlament
kein Recht habe , „Geld ohne unsere Beistimmung zu neh-
men " , „Und hat sich auch das englische Parlament das'
Recht angemaßt , die Kolonien zu besteuern , so hat es dazu
doch nicht mehr Recht , als Hannover zu besteuern , , , Ich
zweifle in der Tat nicht , daß das englische Parlament end¬
lich seine jetzigen Anmaßungen ausgeben und uns unsere
Rechte und Freiheiten in Frieden genießen lassen wird . . .
ES , geht ihnen zwar nicht bei , daß ein Volk nach einem
anderen Grundsatz als dem des Eigennutzes handeln
könne , , ,"

Und er rückt aber den Engländern mit noch klotzigeren
Beweisgründen entgegen , „Dies Land (England ) betrachtet
sich im ganzen als unseren Oberherrn , Es ist tief ver¬
schuldet , seine Kapitale decken seit dem letzten Krieg bei
weitem sein Pari nicht , und noch ein Krieg würde es noch
unglücklicher machen . Seine Bevölkerung nimmt ab wie sein
Kredit . , . Wenn ein Krieg eintreten sollte , wird man un¬
sere Hilfe wünschen , unsere Freundschaft verlangen und pfle¬
gen , unserem guten Willen den Hof machen ." Könnte das
alles nicht auch im 20, Jahrhundert geschrieben worden
sein?

1773 schreibt Franklin : „Jedes englische Schiss bringt
Kunde von neuen , mehr und mehr ausgehenden Maßregeln,
Nur ein wenig zur Abkühlung aus beiden Seiten vergönnte
Zeit würde herrliche Folgen haben . Sie aber wollen un?
nur stechen und reizen . Sie verachten uns zu sehr — und

achten des italienischen Sprichwortes nicht , daß es keinen
kleinen Feind gibt . .

Doch wir wollen den ersten Bürger Amerikas und zu¬
verlässigen Zeugen gegen Englands Wesen noch weiter
sprechen lassen : „Weshalb darf ein einzelner Mann in Eng¬
land , der zufälligerweise Blut liebt und die Amerikaner
immer haßt , um seinen schlechten Begierden zu frönen,
durch gemietete Mörder in Verbindung mit seinen eigenen
in einer Reihe blutiger Jahre gegen 100 000 menschliche
Wesen vernichten lassen , von denen viele Talente , Tugenden
und Geschicklichkeiten besaßen , aus die er keinen Anspruch
hat ? Er ist es . der die Wilden mit Beilen und Skalpier-
mefsern versehen hat und sie anreizt , die wehrlosen Land¬
leute mit ihren Frauen und Kindern zu morden , indem er
ihnen die Hirnschalen bezahlt . .

1777 hat sich Franklins Wut gegen England noch gestei¬
gert , Er haut mit Keulenschlägen auf den Gegner los : „Daß
wir uns der englischen Regierung unterwerfen sollten , ist
undenkbar . Sie hat uns durch unzählige Grausamkeiten
(durch boshafte Bestechung , von Sklaven , ihre Herren zu
morden ; von .Wilden , um Landwirtssamilien hinzurichten:
wie durch niederträchtige Belohnung untreuer Diener und
Verführung ehrlicher Seeleute , denen unser Eigentum an-
vertraut war ) im Verlauf des Krieges und in Behandlung
der Gefangenen einen so tiefen Eindruck ihrer Verderbtheit
hinterlassen , daß wir ihr nie wieder in Besorgung unserer
Angelegenheiten und Vorteile trauen können,"

An Hutton schreibt er 1778: „Ich verabscheue wie Sie
allen Mord , und Menschen in ungerechter Sache schlachten,
ist nichts anderes als Mord ; mithin denke ich mir Ihre
jetzigen Minister und Ihre Aufwiegler nur unter dem star¬
ken Bild von Männern , deren Hände vom Blut meiner
Landsleute , Freunde und Verwandten rot und naß triefen
Solche Hände können keinen Frieden schließen,"

Ebenfalls 1778 äußert sich Franklin zu Hartleh : „Da aber
Ihre Nation als Eurgelabschneider , die sie aus allen Län¬
dern und unter jeglichem Vorwände bekommen kann , mietet,

Ein Leben für das UVoot
tzans Techel half die siegreiche deutsche Anterseewaffe gegen England schmieden

In einer Zeit , da die wiedererstandene deiltsche 11-Bootwasfe
i,Unter wieder zu neuen Schlägen gegen Britannien anshvlt,
konnte einer der Männer , der einmal an der Wiege dieser
Waffe stand und während des Krieges ihr sorgsamster Be¬
treuer war , seinen 70. Geburtstag begehen . Mit tierechtigtem
Stolz durste am 12, Februar ds , Js , der deutsch« ll -Boot-
konstrukteur Dr , Ing , Hans Techel aus sein Lebenswerk
zurückschauen,

Al» 1, Juli 1967 übernahm Hans Techel aus der Germania-
Werft in Kiel die Gefamtleitung des in starker Entwicklung
begriffenen deutschen llnterseebovtbaues . Sein Name ist durch
sein überragendes Schassen für alle Zeit mit der Geschichte
der deutschen 11-Bootswasfe verbunden . Die Germania -Werst
hatte sich bereits im Jahre 1902 zum Bau eines Versuchs -U-
Bootes entschlossen , aber erst Hans Techel blieb es Vorbehal¬
ten , die neue Waffe , der man damals noch abwartend gegen¬
überstand , zu entwickeln . Eine gerade Linie geht von den erslen
Booten 11 b und 11 8 bis zu den sogenannten 11-Bootskren-
zern , die am Ende des Weltkrieges der Schrecken unserer Geg¬
ner aus dem Weltmeer waren . Aber auch in den Jahren des
deutschen Niedergangs nach 1918, in denen Deutschland kein
einziges U-Boot bauen durste , hat Hans Techel daran gear¬
beitet , seine Konstruktionen zu verbessern , und er konnte , als
der Führer dann die deutfllie Wehrhoheit wiederherstellte und
der 11-Bootbau in Deutschland wiederausgenommen wurde , die
Ergebnisse seiner Arbeit in Gestalt von ausgereisten modernen
Konstruktionen greifbar vorlegen.

Das erste Versuchsboot der Germanialverst wurde im ge-
heimeu gebaut und im Schriftverkehr als „Leuchtboje " bezeich¬
net , Später erhielt es den Namen „Forelle ". Die „Forelle"
hatte im ausgetauchten Zustand etwa 16 Tonnen Wasserver¬
drängung , ihre Bewassnung bestand aus . zivei außenbords
liegenden Torpedorohren , Das Boot war ein voller Erfolg
und erlegte die Ansinerksamkeit weiter Kreise , Im März 1904
wurde die „Forelle " in Eckernsörde russischen Seeo sizieren
vorgeführt . Noch im Juiii des gleichen Jahres l>estcllte darauf¬
hin die russisch« Regierung die drei Boote „Karp ", „Karaß"
und „Kambala ", die eine Wasserverdrängung von 205 Tonnen
und eine Petroleummotorleistung von etwa 400 PS , hatten

Die Weltkriegsleistungen der aus den verschiedenen Wersten
gebautcii II -Bovte verteilten sich ungesähr gleichmäßig Hier
nur einige besonders bemerkenswerte Leistungen von Eer-
mania -Booten ; Im November 1914 vernichtet « 11 26 den russi¬
schen Panzerkreuzer „Pallada ", in . der Neujahrsnacht 1914/15
ein anderes Germaniaboot 11 24 den englischen Kreiner ftnr-
midable ". Im März 1917 schickte11 64 den Dreadnought Dan-
tonox " aus den Grund , U 35 erreichte die größte im Handels-
schifs-Tonnenzahl , amlich 860 09» Tonnen , Bekannt ist die
Reise des Handcls -U-Bootcs „Deutschland ", Aussel,en crreate
die Reise eines Kricgs -U-B ° otes über den Ozean di« von
11 53 hin und zurück ausgesührt wurde , ohne daß aus der
anderen Seite Treiböl oder Vorräte ergänzt wurden D^r
U-Krenzer 11 157 war auf seiner ersten Reise länger als vw^-
cinhalb Monate vmn Heimathafen abwesend . 9 “

Rund um die Welt
flusschreitungen in englischen Nachtklubs

Amsterdam,  14 . Februar.
Bor einigen Tagen wurde bekannt , daß Scotland Hard

gezwungen war , drei äußerst übelbeleumdetc Nachtklubs aus¬
zuheben . In den Meldungen wurde ferner mitgeteilt , daß
man bei diesen Razzien im „Paradies -Klub " 66 Namen , im
„Kokosnutz -Wald -Klub " 88 Namen und im „ Ncstchen" 51 Na¬
men sestgestellt habe . Es habe sich dabei durchweg um „Mit¬
glieder der höchsten Gesellschaftskreise " gehandelt.

Jetzt sind nähere Einzelheiten über diese Polizeiaktion be¬
kanntgeworden , die einen bisl ^ r selbst in London nicht für
möglich gehaltenen Gesellschastsskanbal aufdecken. Bei den
„Mitgliedern der höchsten . Gescllsckiastskieise" handelt cs sich
nämlich in Wirklichkeit um — englisiie Offiziere aller Waffen¬
gattungen , die in voller Uniform in diesen Nachtlokalen —,
die allein durch ihre Namen bereits ihre absolute Eindeutig - :
feit verraten — von der Polizei gestellt wurden . Bei dem
Versuch der Polizei , die feudalen Offiziere an der weiteren
Ausübung des „Nachtdienstes " zu verhindern , kam es zu :
schiveren Zusammenstößen , wobei die Offiziere tätlich gegen j
die Polizeibeamten vorgingen und dabei selbstverständlich , na- j
mentlich im „Nestchen ", die tatkräftige Unterstützung der dort
verkehrenden Unterwelt fanden . Erst nachdem eine ganze
Brigade von Kriminalbeamten ausgeboten worden war , gelang >
es die Offiziere namentlich sestzustellen . Selbst dieses statt¬
liche Aufgebot an Polizeibeamten aber konnte eine Schlie¬
ßung der drei Clubs nicht durchsetzen . Daraufhin hat Scot¬
land Yard mitgeteilt , „daß es pflichtgemäß Anzeige gegen die
199 Offiziere erstatten werde ".

Allein diese Mitteilung beweist schon, wie wenig „ ch die ;
Polizei von ihrer Aktion Erfolg verspricht . Sie weiß selbst
am besten , daß sie gegen die Angehörigen der Plutokraten-
kaste nicht Vorgehen kann . Feudale Nachtklubs sind eben
keine Arbeiterkneipcn , und in England gibt es immer noch
zweierlei Recht,

Zehn lodesopser der Kältewelle in Ungarn ‘
Budapest,  14 . Februar,

Tie Kältewelle , die seit Wochen über Europa geht und , wie
in Deutschland , in allen Ländern zu Einschränkungen und
Entbehrungen führt , hat auch Ungarn erneut — zum sünften-
mal — heimgesucht . Wie feststcht , sind ihr wieder 10 Men¬
schenleben zum Opfer gefallen . Unter der Landbevölkerung
iverden zahlreiche Personen vermißt . Man nimmt an , daß der
Schneesturm noch weitere Opser gefordert hat . Im Komitat j
Maramaros im Karpatenland wurden fünf Arbeiter von !
einer Lawine verschüttet . Schwere Verkehrsstörungen werden j
aus dem ungarischen Oberland , aus dem Karpatengebiet , ge¬
meldet , mit dem jeder Verkehr seit Tagen lahmgelegt ist.
' In Budapest schneit es seit *24 Stunden uimnterbrochen.
Bisher hat die neue Schneedecke bereits eine Höhe von einem ,j
halben Meter erreicht , Di « Wegräumung der gewaltigen '
Schueemassen , die den Verkehr aiiherordeutlich belziiivern, stellt '
di« Stadtverwaltung vor eine kaum zu bewältigende Ausgabe, t
Neuerlich ist die Lebensmittelversorgiing der Hauptstadt stack I
gefährdet , und Stockiingen machen sich überall bemerkbar.

„Gib mir meinen Schamberloin. . ."
Weimar , 14, Februar,

Der Regenschirm Mr , Chamberlains hat alle Aussichten,
als unrühmliches Symbol englischer Demokratie in die Welt¬
geschichte einzugehen . In diesem Sinne hat sich auch schon dcr "
gesunde deutsche Vvlkshumor dieses Instrumentes bemächtigt, :
Stieg da neulich in Lobenstein in Thüringen ein braver !:
Bauersmann in ein überfülltes Eisenbahnabteil und legte ' :
einen gewichtigen und umfangreichen Regenschirm , offenbar i i
ein Familienerbstück , in das Gepäcknetz, Das Abteil war sehr ! :
voll , und als der Bauer an seinem Bestimmungsort ausstieg, j <
hatte er einige Mühe , ans dem Gedränge in dem Abteil ■;
herauszukommen . Eine Minute später aber stand er schon j!
wieder vor der Abteiltür , riß sie aus und ries hinein : „Langt
mir doch mal meinen Schamberlain heraus — — ", Tiefe l
Worte wirrden sofort verstanden , denn gleich darauf wurde f
der gute alte Familienregenschirm herausgereicht , den der ) ^
Bauer in der Hast des Aussteigens im Gepäcknetz vergessen
hatte . _ i Id

Zoppoter Kasino bleibt bestehen . Durch die Rückkehr Dan- >
zigs zum Reich ist auch die Sonderstellung , die die Stadt -
Zoppot bisher einnahm , erloschen . Der Freistadtgemeinde - >ji
verband ist aufgelöst worden und das Zoppoter Spielkasino js
in den Besitz der Stadt übergegangen . Die Einnahmen aut
dem Tpielbetrieb werden gemeinnützigen Zwecken zugesiihck >:
und fließen in die Stadt - und Landkreise , Selbstverständlich ,n
bleibt daS Hotel mit dem Spielkasino bestehen . 1

Tschechen lernen deutsche Rohstoffe kennen . Auf der Prager "
Frühjahrsmesse wird den neuen deutschen Rechstoffen ein be- “
sondereS Augenmerk gewidmet werden . So ist «ine Sonder- o
schau des RertzsauBschusses für Volkswirtschaft und eine Reche ; *
von Vorträgen führender deutscher Fachmänner über die ; ,
Verwertung der neuen deutschen Rohstoffe vorgesehen , i

Tschechische Wanderbüchcreien in Deutschland . Ter Kulturrt ' »
der tschechischen Einheitspartei hat aus den Spenden tschechi- . .
scher Verleger eine Anzahl von Büchern ausgewühlt , die zi> l .
Wanderbücliereien sür die in Deutschland arbeitenden tschechi- l ^
scheu Arbeiter zusaminengestellt werden sollen . Ein neuer Bei- ^
trag zur englischen Lüge von der „Germanisierung "! - *

Husten ?
Dann

Fl. 1.- in Ihrer
Drogerie.

Drog . Biermann , Bremerhavener Str . 31; Drog . Nutzhorn,
Sclnvachh . Heerstr . ; Drog . Beulke , Buntentorsteinweg 543:
Drog . Kegel & Böse , Hutfilterstr . ; Drog . Leunig , Kornstr.
u . Hohentors -Heerstr . ; Drog . Scliierenbeck , Buntentorstein-
»veg 88,' Drog . Scbolz & Görtz , Ostertorsteinweg 104; Drog,
Klanowskl , Steintor 162; Drog . Borchers , Langemarckstraße
68/10; Drog . Brünn , Kattenturmer Heerstr . 86: Drog . Lippk«,
Pappelstraße 12,1; Drog . Holtz , Woltraersbans -er Straße 466;
Drog . Zinke , Faulenstr . 17; B -Hastedt : Drog . Stadtkinder.

uns zu vernichten , so können wir uns schwer überzeugen,
keine Hilfe irgendeiner Macht , die dazu vermocht werden
könnte , zu heischen oder anziinehmen,"

An Cvoper schreibt er 1779: „Sie haben wohl gehört , daß
man ^ in Amerika , laut Befehl des Kongresses , endlich be
kräftigte Nachrichten über dort verübte englische Gralisam
ketten eingczogen . Man erwartet von mir , daß ich ein Schul¬
buch mache und hier 35 Kupfer von guten Künstlern zeichnen
und stechen lasse, die dem Buche beigelegt werden sollen,
um Kindern und der Nachwelt ihre blutige und unersättliche
Bosheit und Verkehrtheit recht , tief einzuprägen,, , Jedc-
neue Beispiel ihrer Tenselhastigk 'eit schwächt auch wieder den
Entschluß zu einer Aussöhnung , und dann verabscheue ich

den ^ Gedanken an eine Wiedervereinigung mit solch einem
Die Kostproben aus dem Munde und der Feder des „ersten

Bürgers der neuen Welt ", des hochverehrten Benjamin Frank¬
lin , sprechen sür sich selber und zeigen auch daß England
schon^ immer so gewesen ist , wie es sich jetzt wieder gegen
Deutschland gibt . Wir empfehlen dem ehrpusseligen Premier¬
minister Chamberiain angelegentlichst das Studium der
Schriften und Reden dieses vorbildlichen Amerikaners , dessen
moralische und geistige lleberlegenheit er nicht mit einer
lässigen Handbewegung abtun kann . Ein großer To¬
ter zeugt aus dem Grabe gegen England,
daS seit Jahrhunderten sich anmaßt , die Völker der Erde 3»
tyrannisieren und auszubeuten . Vernichtender über dteje
scheinheiligen Mucker ist noch kaum ein Urteil gefällt wor¬
den als das hier wiedergegebene Benjamin ' Franklins!
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Pucritus Erstlingswerk uraufgefübrt
Uraufführung der „ Willis " in Mannheim

Puccinis Erstlingswerk , die zweiaktige Oper „Die Willis,
die bisher bis ans eine unwirksame Ausführung (1891 in Ham-
bürg ) in Deutschland unbekannt geblieben ist, wurde jetzt ti
Mannheim zu neuem Leben erweckt. Die Oper , deren legen-
baren Stoss der Librettist Fontana in den Schwarzwald ver-
legt , mag bei einer ersten Betrachtung noch recht wenig von
dem Routinier der „Tosca " oder „Butterfly " verraten m
eingehenderer Beschäftigung erkennt man jedoch die Züge! de«
Meisters , vor allem in der fließenden und eingängigen Pieu-
dik, der blühenden Sinnlichkeit deS Tons und der Farbigmi
der Instrumentation , Die „Willis ", die aus Gram über ihre
nntreuen Verlobten gestorbenen Bräute , die in Mondschein-
nächten als Geister auserstehen , sind als Ballett in die Ha>w-
lung eingebaut , Puccini hat sür sein Erstlingswerk die zwei¬
aktige Form gewählt . Au Stelle des mittleren Aktes hat m
ein sinfonisches Vorspiel gesetzt, in dem die eigentlich-:
be« Untreue nicht gespielt , sondern nur musikalisch angedet
wird , .

Einen bisher unbekannten jungen italienischen Kompomi en,
Jc copo Napoli,  lernte man im zweiten Teil dieses OP
abends des Mannheimer Nationaltheaters kennen, Sem^
aktige komische Oper „Der eingebildete Kranke ^ (nvcĥ l ^
inüpft glücklich an der Tradition der klassischen

bufU

Adolph Meuer
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